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Wie sieht es in Neftunia aus? 
Am Rande des Pontlnlschen Feldes — Die Landung der Anglo-

Amerlkaner — Operative Bedingungen und Tatsachen 
V o n  M t r l n t - K r i a g i b t r l c h t t r  D r .  H « n n s  H .  R e i n h a r d t  

Bin« langgMtrackt» Vlllenitadt iwl-
ich»n dem Meer und der Weite der Pon-
tlschen Acker, angeschmiegt an eine 
flache Bucht, von der ein Teil durch 
eine Steinmole lum Hafen geworden let, 
dee let Nettunla. Noch Tor wenigen Jah­
ren waren et zwei Gemeinden, Anzio 
und Nettuno, aus denen dann die neue 
Stadt geworden Ist, die jetzt durch die 
Landungiaktion der britiüchen und nord-
amerikanischen Streitkrifte aus ihrer 
Abgeschiedenheit gerdteen wurde. Denn 
was war Nettunla gestern? Bin kleiner 
froatnaher Hafen, In den Tag für Tag 
britliche Jagdbomber Ihre Lasten war­
fen und Tdefflieger ihre Geschoßgarben 
streuten, wenn in den Morgenstunden 
der Aufkllrer gemeldet hatte, daB in der 
Nacht wieder deutsche Marinefahrzeuge 
eingelaufen waren. Es war der am wei­
testen nach Süden vorgeechobene Nach-
ecbubhafeo der deutschen Front, und bis 
b die Tage ror der Landung haben 
Transportprähme der Kriegsmarine an 
der halbzerstörten Pier Munition und 
SprH, Heu und Proviant gelöscht, haben 
deutsche Matroeen das Nachschubgut 
ausgeladen, das sie mdt Ihren Fahrzeu­
gen trotx stAndiger Angriffe mit derglei­
chen UnermQdlichkelt und Unerschrok-
kenheit herangebracht hatten, mit der 
ile einet Panzer und GeschQtze von Kor­
sika geholt und Landser und Waffen 
Ober die Meerengen von Boniivacio und 
Mtaeina gesetzt hatten. 

V o r g • s c h o b s n e r  H a f e n p o s t e n  

Die Pier von Nettunla war langst zer­
schmissen, und in die schmalen KaipUtzs 
hatten schwer« Bomben Ihre Trichter 
gerissen wie in HAus«r und StrsBen. 
Tiefgehende Schiffe konnten den Hafen 
fchon seit Monaten nicht mehr anlau-
iek, denn das ohnehin flache Wasser 
lag voll Wracks und war verschüttet 
mit den Steinquadern eingestürzter Pier­
winde. Umso mehr haben sich wieder 
(Ue Motorprfthme der deutschen Kriegs­
marine bewAhrt, die mit ihrem geringen 
Tiefgang überall genug Wasser hatten 
und mit eigenen Verladeeinrichtungen, 
Ihre Landung schnell von Hand an Land 
geben konnten. Für die feindlichen Lan-
dungsstreitkrAfte ergibt sich aus dieser 
geringen Hafenkapazität, daß die Aus­
schiffung weltgehend an freier Kflstp er­
folgen muß, also verh&ltnlsmAßig mehr 
Zeit und Aufwand erfordert, als ein 
brauchbarer Ausindehafen mit modernen 
Einrichtungen verlangt hAtte. 

Für uns war der Hafen Nettunla vor­
geschobener Posten, und jeder der we-
algen hier eingesetzten Soldaten wußte, 
daß |ede Stunde den Feind und die Lan­
dung bringen konnte. Nicht umsonst 
schaute nach jedem Flletjerangriff der 
HafenkapltAn nach den Schnüren und 
Leitungen, die zu den Sprengladungen 
In der Hafentnole und an den wenigen 
noch intakten Kalplätzen führten Nicht 
umsonst beobachteten die Küstenwachen 
des Heeres Stunde um Stunde die glatte 
Kimm Nettimia war In den Wochen vor 
der Landung eine leere Stadt Was an 
Narhschubgul über See herangesrhnfft 
wurde, lag knum eine Stunde auf der 
Pier, wenn es nicht gleich von Bord in 
die LnstwSqen des Nnrhsrhubstabes ge­

staut werden konnte HAuser and Str«-
Ben waren gerAumt und leer, hier und 
da schleppte noch über den palmenge-
sAumten Korso ein für Stunden lurück-

gekommener Einwohner einige letzte 
[abe. Nur in einem großen GebAude an 

der Hauptstraße regte sich noch Leben, 
hatte nach See hin eine auffällige 

we<ßgelbe Markierung, und eine Fahne 
auf dem Dach kennzeichnete es als va­
tikanisches Eigentum. 

Das Hinterland 

Jenseits von Villen, GÄrten und Dü­
nen beginnt landwArts das Pontinische 
Feld, der Nordteil des einstigen Sumpf­
gebietes, an dessen schnurgeraden As­
phaltstraßen heute die Bauernhöfe der 
hier angesiedelten Frontsoldaten liegen 
und die beiden kleinen Landstädte Aprl-
Ha und Littorla, Flach dehnt sich das 
weltlAuflge Land bis etwa in die Gegend 
von VelletrI, wo an den RAndem der 
ansteigenden Hügelkette die altberühmle 
Appische Straße nach Süden führt, heute 
wie einst in erster Linie ein Weg in 
den Krieg. 

Nun\nkem vor der Küste von Net­
tunla die Transporter der FeindraAchte. 
Landungsboote liegen auf dem flachen 
Strand und draußen auf See sichern Se«-
streltkrAfte den Nachschubweg nach 
Neapel. wAhrend JAger und Jagdbomber 
den Luftraum gegen die stärker einset­
zende deutsche Gegenwirkung abzu­
schirmen suchen. Es konnte nie ein 
Zweifel sein daß eines Tages dl*» Fe'nd-
mächte Ihre Überlegenheit rur See aus 
nutzen würden, um dem harten Kampf 
In den Bsrgen der Südfront Entlastung 
ZM bringen,-und daß sie versuchen wür­
den. mit den natürlichen Hindernissen 
de« GelAndes auch die gefürrhtete Ab-
wehrkraft der deutschen Südfront-Dl-
Tlsionen tu umgehen. Die Frage konnte 

nur sein, ob es sich heil der Aktion Ober 
See um eine großangelegte Landung — 
etwa an der ligurlschen oder südfran-
zöslschen Küst« — handeln würde, dl« 
auf weitgesteckte op«rativs Ziele einge­
stellt war, oder ob man sich auf eine 
überholende Umgehung und somit auf 
eine Aktion im nahen Hinterland der 
Front beschränken würde, die das Ri­
siko eines langen Anmarschweges über 
See vermeldet. 

Angesichts der langen und offenen 
Küsten der italienischen Halbinsel mußte 
es auch von vornherein klar sein, daß 
eine Landung des Feindes nicht verhin­
dert oder Im Stadium 'der* Ausschiffung 
schon zerschlagen werden konnte, derm 
es Ist unmöglich und würde eine untrag­
bare Bindung von Kampfkraft bedeuten, 
wollte man die Küste überall mit einer 
Truppenmacht und einer gegen Bomben 
und Schiffsqeschütze hinreichend gedeck­
ten Artillerie sichern, die an allen Stel­
len stark genug wäre, der jeweils auf 
engen Raum konzentrierten Kraft der 
Landungsmacht die Wege zu halten Es 
entspricht einem Gesetz der Seemacht, 
daß sie den Schwe'^punkt Ihres Einsat­
zes gegen die Küste frei wählen und Im 
Grunde nur durch Kampfmittel ausge­
schaltet werden kann die sie in Ihrem 
eigenen Element gefährden 

So hat mit den Morgenstunden def 22. 
Januar, als die ersten britischen und 
amerikanischen Stoßtrupps in die Minen 
felder am Strand von Nettunia Hefen 
und die Sp^-enoladungen in Mole und 
Pier hochgingen ein neues Kapitel In 
der Reihe de' Operationen von See zu 
Land begonnen die diesem Krieg zeit­
weise da« Gesteht oeaehen und mit den 
Namen D'eppe und SaVrno in Europa 
und mit Knantan upd Bougainvtlle Im 
ostaslatisrhen Kampfraum ihre Beispiele 
gefunden haben. 

PK Kric|!slicrich!er HKiiöer tAtI — Sehl 
Cr land e'nen Brief Im Brot 

Im serhsmillinnsten Brot, das eine Feldhackerei gebnckpr. hat, war ein Briet 
enthulten mit folgendfm Inhalt: »Der Empfängei erhält bei der Oivisionsbäcke 
rei eine Flasche Weinbrand und 100 Zigaretten.« ~ Diespi Grenadier, der Im 
Kampfgebiet am Brückenkopf von Nikapol sieht, hat die Sachen bekommen. 

Die Sckaiienmänsier 
V o n  O b e r s t l e u t n a n t  a .  D .  B e n a r y  

hatte ein unbehagliches Gefühl im 
Rücken Ein Schaden strich an dem 
offenen Fenster vorbei .\ber dann be­
ruhigte sie sich wieder, es war ja nur 
der Glaser, ein Ausländer, fier eine 
Pappe ir den Rahmen setzte 

f f  VieleLondoner wurden obdachlos" 
Der britische Rtindfunk zum deutschen Luftangriff 
dnb Stockholm, 31 Januar 

Der ton deutschen Wehrmachtbericht 
vom 30. Januar erwähnte Angriff star­
ker Verbände der deutschen Luftwaffe 
gegen London hat den Engländern einen 
Beweis dafür geliefert, daß die deutsche 
Luftwaffe heute nicht minder schlagkrAf-
tig ist als früher. Wenn sich auch die 
amtlichen Londoner Stellen und das 
Reuterbüro ausschweigen Ober die Wir­
kung des deutschen Angriffs, so geht 
doch aus Bemerkungen de« Sender« Lon­
don hervor, daß m«n dort recht unange­
nehm Überrascht Ist. 

»E« war eine Nacht, in der die Londo­
ner an die alten Tage der Schlacht um 
Britannien erinnert wurden«, hieß es In 
einer Sendung am Sonntagnachraittdg, 
In der zum Schluß lakonisch festgestellt 

wurde; »Viele Londoner vrurden obdach­
los«. Diese kargen Worte sagen genug 
und beetAtigcn Immerhin die Feststellung 
dee Wehrmachtberichte 'S,  der von großen 
Bränden und Explosionen im Londoner 
Stadtgebiet sprach. 

Beförderungen im Heer 
dnb Führerhauptguartler, 31 Januar 
Der Führer hat am 30. Januar im 

Heer folgende Beförderungen ausgespro­
chen: zu Generalobersten: den Chef des 
Wehrmachtführungsstabes, General der 
Artillerie Jt)dl den Chef des Ge­
neralstabes des Heeres, General der 
Infanterie Zeitzier, den Oberbefehlshaber 
einer Armee, Genera! der Pioniere Jän-
necke, und den Oberbefehlshaber einer 
Armee, General der Infanterie Weiß. 

Die Sitzung war angeregt und anregend 
gewesen Sie cchwang in der Unterhal­
tung nach, die die Mnnner vom Rüstungs­
werk in dem kleinen Gasthdus/immer 
schräg gegenüber der Fabrik pflegten 
Man legte sich keinen Zwang auf Man 
war ja unter sich Soldaten und Wirt­
schaftler, Ingenieure und Juristen. Die 
anderen Mittagsgäste waren längst wie­
der an ihre Arbeit gegangen und der 
Kellner, der unbewegten Gesichts am 
Türpfosten lehnte, zählte nicht, ein Auji-
lAnder, der — wie sich heim Bestellen 
erwiesen hatte — das Deutsche nur sehr 
mingelhafi verstand Als man auf­
brechen wollte, faßte dei Betriebeführer 
das Ergebnis der Gespräche noch einmal 
zusammen Er senkte dabei unwillkürlich 
seine Stimme. ».Mso, meine Herren, ich 
verlasse mich auf Sie Ich meinerseits 
bereife alles so vor, daß am 15, dee kom­
menden Monats dl« Serienfertigung der 
neuen Waffe anlaufen kann.« Der Major, 
der rechts neben ihm saß, schrak hoch 
Ihm war, ob sich ein Schatten über den 
Tisch neigte Aber, wie er genauer zu­
sah, war es nur der Kopf des Kellners, 
der sich lauschend vorqebeugt und jetzt 
wieder seinen alten, teilnahmsloeen Aus­
druck angenonunen hatte. 

• 

Der Fernsprecher schrillte. Die Vor­
zimmerdame nahm den Hörer ab »Danke 
schön, Grete. Es ist bei uns im Büro leid­
lich abgegangen. Die Fensterscheiben 
werden gerade wieder eingesetzt Wae 
noch? Ich verstehe so schlecht. Im Werk? 
Ja, da sieht es böser aus. Halle 1 hat 
etwas abbekommen und In Halle 3 hat 
eine Sprengbombe auch eine Maschine 
unbrauchbar .  .  .« Sie unterbrach sich, ßie 

Der deutsche U^ehrmachfbericht 

Vorsfoss aus dem Landekopf bei Neffuno 
Geringe Erfolge des Feindes, um so größere Verluste — Im Osten unvermindert 

schwere Kämpfe — 70 Terrorbomber abgeschossen — U-Boot-Erfolge im Nordmeer 
dnb Führerhauptguartler, 31, Januar 

'  FK Kneitufierlchtef iSeh) 

Der OberbelMlilshdber und sein 
Generalstnhschef 

Der Oberbefehlshaber einet Panzerar­
mee, General der Panzertruppen Hube 
(links), Träger des Eichenlaubs mit 
Schwertern, bei einei Lagebesprechung 
mit seinem Generalstahschef Ritter-

Vreuzträger Generalmajor Wenk 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Südwestlich Dnjeprupetrowsk traten 
die Sowjets mit mehreren Schützendivi­
sionen, von Panzern und Schlachtfliegem 
unterstützt, zum Angriff an. Sie wurden 
bis auf einen Einbruch, gegen den ein 
Gegenangriff angesetzt ist,  untei hohen 
Verlusten abgewiesen Während nord­
westlich Kirowograd iahlreiche feind­
liche Angriffe zerschlagen wurden, dau' '  
ern südwestlich Tscherkassy und südöst­
lich Belaja Zerkow die schweren Kämpfe 
mit vordringenden feindlichen Kampr-
gruppen an. Durch Vorstöße unserer 
Panzerverbände hatten die Bolschewisten 
schwere Verluste. 

Bei den Angriffskämpfen im Raum süd­
lich Pogrebischtsche vom 24. bis 30. Ja­
nuar 1944 zerschlugen Truppen des Hee­
res und der Waffen- unter Führung 
des Generals der Panzertruppen Hube, 
wirksam unterstützt von Verbänden der 
Luftwaffe, Über zehn sowletlsche Schüt­
zendivisionen und mehrere Panzerkorps 
Die Bolschewisten verloren In dieser 
Zeit 6500 Gefangene und über 8000 Tote 
Siebenhundert Panzer und Sturrage­
schütze, 680 Geschütze, 340 Panzerbüch­
sen, mehrere hundert Kraftfahrzeuge so 
wie zahlreiche andere Waffen und son­
stige« Krlegsqerät wurden vernichtet 
oder erbeutet. Die westfälische 16 Pan­
zerdivision unter Führung des General­

majors Back und ein untei der Führung 
des Oberetleutnant« Bäk« stehendes 
schweres Panzerregimunt haben sich hier 
besonders bewährt. 

Zwischen Pripiet und Beresina wurden 
auch gestern alle sowjetischen Durch-
bnichsversuche in harten Kämpfen ab­
gewehrt. einige örtliche Einbrüche ab­
geriegelt Zwischen llmen-See und Finni­
schem Meerbusen konnten die Sowjets 
trotz örtlichei Abwehreriolge unserer 
Truppen In mehreren Abschnitten wei­
teres Gelände gewinnen Die schweren 
Abwehrkämpfe In diesem Raum dauern 
mit unverminderter Härte an. Unteroffi-

durch unsere JAger und Flakartillerie ab­
geschossen wurden. 

Am Vormittag des 30 Januar drangen 
nordnmerikanlsche Bomber bis in den 
Raum Braunschwelg-Magdeburg vor 
Durch Bombenwürfe entstanden an eini­
gen Orten Schäden und geringe Verlu­
ste unter der Bevölkerung. Trotz schwie­
riger Abwehrbedinqungen wurden in 
heftigen Luftkämpfen 26 feindliche Flug­
zeuge, in der Mehrzahl viermotorige 
Bomber, abgeschossen 

Am Sonntagabend griffen die briti­
schen Terrorbomber ausgedehnte Ge-

zier Herbert Müller in einer schweren |  Reichshauptstadt an, wodurch 
Panzerabteilung schoß bei diesen Kämp­
fen mit seinem Tiger 25 sowjetische 
Panzer ab. 

In Süditalien trat der Feind aus dem 
Landekopf von Nettuno heraus mit star­
ken Infanterie- und Panzerkräften zum 
Angriff nach Norden und Nordosten an. 
Gleichzeitig steigerte er an der Südfront 
seine Angriffe, besonders Im Raum Min-
turno—Cassino zu großer Heftigkeit Die 
Erfolge dieser Gewaltanstrengima des 
Feindes waren gering, umso größer aber 
seine Verluste Mehrere Einbrüche In 
unser Hauptkampffeld wurden durch ent­
schlossene Gegenangriffe beseitigt, an 
anderen Stellen wird noch gekämpft 
Über neunhundert Gefangene blieben in 
der Hand unserer Truppen. Luftangriffe 
auf unsere Flugplätze In Oberitalien ko­
steten dem Gegner 18 Flugzeuge, die 

schwere Schäden in Wohnvierteln, an 
Kulturbauten, sozialen Einrichtungen und 
öffentlichen Gebäuden entstanden. Die 
Bevölkerung erlitt Verluste. 44 feindliche 

»Rasieren, Herr Doktor?« Der Fri&eur 
hing dem Stammkunden den Mante. um 
»Nein, auch Haarschneiden, Meister.« 
»Ist das '^.rhon .nötig? Sie waren doch 
erst vor zehn Tagen dran.« »Stimmt. 
Aber wer weiß, ob es in dem Nest m 
das wir kommen, einen ordentlichen 
Friseur gibt.* »Also wird es Tdtsache, 
was man schon lange munkelt, ihr 
ganzer Betrieb nach N verlegt wird?« 
»Weiß Gott, ja, Meister Hier war m bei 
den ewigen Terrorangriffen kein Ar , .« 
»Aun, de"- Meister srhrie aul, »sehen S'> 
sich doch vor Mens< heriskindic Der Ge­
hilfe, kein Deutscher, de: einen Kunden 
auf dem Nebensthul bpdiente war ein^n 
Schritt rückwärts ihm auf die Htick.- 'n 
getreten und glitt nun gleich ein-^^^^ 
Schatten auf seinen Plat7 zurück 

Der Unteroffl7!nT und der OberyetreKe 
waren vier Tage im Urlauberzug der 
Heimat entgegen gefahren Jetzt stieg^'n 
sie auf dem großen Kreurunqsbahnhof in 
die Kleinhahn um. Sie wurden mit Hallo 
im Abteil empfingen D'e halbe Nach-
bnrschaft saß auf seinen Bänken In der 
Kreisstadt war Markt gewesen Ein gro­
ßes Fragen und Erzählen hob an Der 
Unteroffizier, der Gastwirtssohn aus dem 
Walddorf führte das große Wort Man 
mußte es Ihm lassen Er verstand es, die 
harten Kämpfe im Siidabschnitt der Ost­
front lebendig werden zu lassen. Ein Zu­
hörer, den sein rechter leerer Jacken-
Arme! als Kriegsversehrten kennzeich­
nete, fragte »Habt Ihr einmal meine alte 
Division, dif 536 getroffen?* Der Unter­
offizier sann einen Augenblick nach: 
»Natürlich, vor acht Tagen noch da lag 
sie zwei Divisionsbreiten rechts von 
unserer 74 bei « Der Obergetreite, 
der Gutssekretär wart ihm einen war­
nenden Blick zu Ein Schatten deurhte 
sich vor ihm über die niedrige Trenn­
wand zur anderen Abteilhälfte zu er­
heben Der Unteroffizier wehrte ab: 
»Ach, wir sind ja hier alles junge und 
alte Soldaten, die nichts weitet trager. 
bei grad also muH dein alte» Haute" 
liegen Franz.« Mj sie auf der näi hsten 
Station den Zug verließen, sah der Ober-
gefreüe irii Nebenabteil unt^r den M.irkt 
freuen einen baumlanqen Frcmdpii. der 
Ihm tretb und ungeniert ins Gesteh' 
starrte. 

* 

Der britische Nachrichtenoffizier In 
dem bekannten Hafenort an der süd 
englischen Küste rieb sich ein paar Taq»^ 
später die Hände' »Ein Glückstag heute' 
Zwei Fliegen mit einer Klappe Also, die 
Luftwaffe hdtte recht Bei dem Angrill 
am 10 ist das Rüs'ungsweik in B so 

i schwel getroffen worden daß es nach N 
Bomber wurden nach den bisher vorlle- ^e^legt werden muRte Da wird es wohl 
genden Meldungen vernichtet Einzelne 
Störflugzeuge warfen Bomben in West­
deutschland. 

Der feindliche Nachschubverkehr, be­
sonders ©In Im Nordmeer nach Mur­
mansk laufender, sehr stark gesicherter 
Geleltzug wurde durch unsere Untersee­
boote mit gutem Erfolg angegriffen Fünf 
Schiffe mit 32 000 brt, zehn Zerstörer und 
Geleitfahrzeuge sowie drei Landungs­

schiffe wurden versenkt, drei Flugzeuge 
abgeschossen Mit der Vewilchtung wei­
terer getroffener Zerstörer, deren Sinken 
nicht beobachtet werden konnte, ist zu 
rechnen. 

eine Weile deuem, bis die SenenanfeMi 
gung dei n^upn Waffe anlaufen kann, 
und dann werden sich unseie Bombe 
dort auch bald einfinden Unsere Ver 
bündeten in Moskau werden ebenlalls 
die nötigen Folgerungen aus unseren 
Funkmeldungen zu ziehen wissen, die 
Ihnen zwei langg^suchte D'visionen be­
stätigt Sind doch geriasene Gauner un­
sere Sfhattenrnännei Wie die Nachrich­
ten so schnell zu uns kommen? Ich 
werde mich hüten, es zu verraten Wir 
Briten sind nicht wie die »dummen« 
Deutsrhen die das Herz immer auf der 
Zunge hab«a.« 
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Der Kochtopf der Holländerin 
Hutspot" und ^Stamppof* konmien wieder zu Ehren — Abends eipen Schnaps — Gemüse vom Balkon 

c1in<TS etwas zu lehr mit Plüschniöbeln, 
Ziertassen und Spitzendftcken überlaf'en. 
Dieser Sinn für Häuslichkeit brinqt ei 
mit sich, daß der Holländer Verhältnis-
mäStq eeiten Lokale besucht, «ine Ten­
denz, die durch die KrieqsverhäUnisse 
iidlüilich noch verstärkt wird. Auch der 
schlichtfiste holländische Arbeiter setzt 
seinen Stolz darein, eine möqlichst nettes 
Heim zu haben. Wer sich kein eiqenea 
Häuichen leisten kann, leqt weniq«tens 
Wert auf einen nur zu seiner Wohnunq 
führenden Hauseinqdnq, und wer auch 
dazu nicht in der Laqe Ist, erhebt An­
spruch auf eine eiqene Hausnummer an 
der Wohnunqstür. In den kleineien hol­
ländischen Städten qehört zu jedem 
Haushalt ein Garten, der von allen Fa 
mllienmitqlicdern liebevoll qepfleqt wird. 
In den qrol^en Städten, wie Amstotdam 
den Haaq und Rotterdam sind f r i s t  alle 
Fenster mit qroßen Blumenkästen voll-
qestellt Bei vielen Familien wird sogar 

tc Amsterdam, Ende Januar 

Em Jahrhunderte altes holländisches 
Nationalgericht, der Leidener »Hutbpol«, 
ist heute in den Niederlanden infolqe der 
Krieqsverhältnisse mehr als je zuvor zur 
Geltunq gekommen. »Hutspot«, Eintopf 
au« Kditoftein, Mohriüben und Zwiebeln, 
wird seit Urqrolivaters Zeilen In allen 
hoIUindischen H-iushaltunqen alljährlich 
tu Errlnnerunq an die Beendiqunq der 
lanqen und schließlich eifolqlos abqe-
brochenen Belaqerunq der Stadt Leiden 
Tor rund 370 Jairen qeqes«en. Jetzt set­
zen die boll&ndischen Hausfrauen ihren 
Famfilien lur abendlichen Hauptmahlreit 
dieses Gericht mehrmals wöchentlich 
vor, denn der »Hutspot« entspricht dem 
Geschmack der Niederländer und spart 
Marken. An anderen Taqen der Woche 
essen die Holländer »Stamppot«, d. h. 
einen beliebiqen Gemü«etopf. Nur ein 
mal wöchentlich ist die Hausfrau In der 
Laqe, eine Mahlzeit mit Fleisch zuzube­
reiten. Dann qlbt es meisten» Beafsteak 
odär Roastbeef, je nachdem, was der 
Fleischer qerade im Laden hat. Von Zeit 
zu Zeit kommt auch ein Piechqerlcht auf 
den Tisch, aber da« qehört schon mehr 
KU den Seltenhelten. Das Frühstück des 
Holländer« Ist ebenfalls denkbar einfach 
q«worden und zum »Twallfuurtje«, dem 
in Holland üblichen kalten Mittaqeeaen 
mit Kaff«e, Brot und Bellaqe, qibt e« 
nicht mehr wie einst für jede Person 
u. a. ©inen »Ultsmljter« zwei mit Butter 
bestrichen«, dick mit Roastbeef odet 
Schinken beleqt« Weizenbrote mit Spie-
qelel, sondern eben Marmelade, Plech-
past« und Tomaten, bcatanfalU etwas 
KIs«. 

T « a r « r  t e h w « r i « r  M a r k t  

Diejenlqan, di« «in vorkrieqsmäßig 
kräftiqes und reichliche« Essen nicht ent­
behren wollen und übei qenüyend Geld 
v«rfiiqen, haben natürlich die Möqlich-
keit, alles das, was sie nicht auf Karten 
erhalten, unter der Hand zu kaufen, denn 
leider blüht in Holland der Schwarze 
Markt. Aber den meisten Holländern 
bleibt euch der «aftiqste Happen im 
Miuid« stocken, wenn «1« für ein« qe-
wöhnllch« Vorkrleqvmahlzelt,  die ohne 
besondere Finessen zubereitet ist,  im Re­
staurant 50 bis 60 Mark pro Person be­
Bahlen «ollen. Im kleinen l«t fast jeder 
HollÄnder Bezieher des Schwarzen Mark­
tes. Die eine Hausfrau kauft von Zeit zu 
Zeit «in Pfund Butter unter der Hand, um 
Markenschwieriqkeiten anszuqleichen, 
die andere ein Paar Eier, und die dritte 
•eilt ihrer Familie einen schwarz-qekauf-
t«Q Sonntaqsbraten vor. Aber die weniq-
»ten haben da« Geld, reqelmäßiq In qrö-
Beren Menqcn aufter der Zuteilunq Le-
b«n«mittel lu beziehen. 

A b a a d «  i w l s c h e n  s e c h s  u n d  
• l a b e n  

In Holland wurde vor dem Kriege, wie 
in allen Ländern, wo ein rauhes Klima 
herrscht, viel Schnaps qetrunken. E« qab 
kaum einen Holländer, der nicht läqlich 
nach Büroschluß sein »Borrethe«, d h 
Genever, zu sich nahm, Wein qall in 
Holland seit jeher als Luxus, den sich 
die meisten nicht leisteten, und au( h der 
Bierkonsum war niemals besonders qroß, 
da man das Bier mehr oder wnniqet als 
Nebenqetränk zum Schnap« ansah Die 
Gastfitatten schenken nur noch abends 
7wischen' 6 und 7 Uhr einen Sthncips an 
jeden Besucher aus. Wer mehr trinken 
will,  muß bei dem verständnisvoll zwiiv 
kernden Ober ein »Speciaallje« bestel­
len. Das ist der Schnapp, der in vielen 
Lokalen für fünf oder sechs Mark pro 
(Jlas schwarr ausq«8chenkt wird. Auch 
in Holland können sith also die meisten 
nur noch selten einen Schwips leisten 

ähnlich Wie beim Essen und Trinken 
lieqen die Dinqe auf allen anderen Wirt-
schaftsqebieten. Auf lie Kleiderkarte 
kann der Holländer etwa diesselben Men-
nen wie der Deutfiche irn Reich kaitlen ! Was sidi liintci iluiüii veibirqt, 
Es qibt nur noch wemqe Warenartikel, 1 rni'li grsl durch einen Spähtrupp feslqe-
die nicht bezuqsbesfhiänkt sind. Im 1 stellt werden, dem heim Vorgehen hefU-
iihriqen qilt das unqeschriehene Gesetz:- ; Feuer entqegenschlciql Dadurch ist 
Wer Manqelware ohne Karten, Punkte |  die Laqe geklärt. Die Banditen versu-
oder Bezugscheine kaufen will,  muß «ehr, i chen also, die enerqische Verfolqunq 
sehr tiei in die Tasche greifen und außer­
dem noch damit rechnen, daß er tüchtiq 
übers Ohr gehauen wird. 

* auf dem Balkon Gemüia angepflanzt. In 
seinen Liebhabereien, der Häuslichkeit 
und dem Gartenbau, werden dl« meisten 
Holländer durch den Krieg nicht geetfirt 
Nur In ihrer Vorliebe für reichliches fet­
tes, im übrigen aber phantasieloses Essen 
müs6en auch «ie sich für die Dauer des 
Krieqes einschränken. 

G u t e  L ö b o a  
Verdienstmäßiq qeht es einem großen 

Teil des holländischen Volke« heute besser 
als vor dem Krieqe. Die Gehälter in fast 
allen Berufen «ind durch Verordnungen 
des deutschen Reichskommisear« herauf-
qeselil worden. Vor allem wirkt sich da« 
bei den kleinere;i Gehalts- und Lohn­
empfängern aus, denen aller öberfluB in 
Holland vor dem Krieqe nicht« genützt 
hatte, da sie sich finanziell sehr wenig 
leisten konnten. 

Die Geburtenziffer In Holland, dem kin­
derreichsten Land Europa.?, steigt noch 

immer an. Die Volksqe«undheit hat sich 
während der Krieqsjahre nicht ver 
^lechtert. Wenn auch viele Holländer 
oft über die kriegsmäßigen Baechränkun 
gen bissige Bemerkungen machen, io 
kann das nicht so ernst qenommen wer­
den, denn der Holländet neiqt ein klein 
wenig zum Nörgeln. Im äußeren Bild Hol­
land« hat sich weniq verändert, soqar die 
zahlreichen an Herzverfettung leidenden 
Terrler und Möpse sind nach wie vor in 
den Straßen der niederländischen Städte 
zu sehen. Nur die Geschäfte sind etwas 
leerer geworden, und in den Nachmit 
tagsstunden ist die Stadt, durch die 
man gehl, nicht mehr wie früher von 
dem bitteren Geruch frisch aufgebrühte 
Bohnenkaffee« qeschwänqert. Dieser Ge 
ruch entsteiqt nur noch weniqen heirnli 
chen Kaminen. 

Der nächste Aufsatz wird erzählen, wie 
man heute in Dänemark lebt. 

Kriegsruf ihrer neuen Wehrmacht: „Italien!" 
Eidesleistung der italienischen Armeeführung — Der Duce an seine Generale 

dnb Rom, 31. Januar 

Der Italienische Wehrmachtminister 
Marschall Graziani hatte sämtliche Ge­
nerale der neuen republikanischen Ar­
mee um sich versammelt, um sich über 
den Aufbau der italienischen Wehr­
macht eingehend Bericht erstatten zu 
lassen. Danach wurden Marschali Gra­
ziani und dl« übrigen Generale vom 
Duca In dessen Hauptquartier empfan­
gen. 

Bei dieser Gelegenheit hielt der Duce 
eine Ansprache, in der er seiner Freude 
Ausdruck gab, so viele seiner alten 
Kriegskameraden im Rahmen des neuen 
italienischen Heeres wiederzusehen. 
Mussolini erwähnte den Verrat Bado-
gllos, der nicht nur eine Schändlichkeit 
gegenüber dem Bundesgenossen gewe­
sen sei, sondern sich in seinen Folgen 
immer mehr als das furchtbarste Ver­
brechen der Geschichte gegen Italien 
selbst erweise, Der Duce würdigte die 
Verdienste Marschall Grazlanis um die 
Wiedererstehung der Italienischen Wehr­
macht und des italienischen Vaterlan­
des. Er erinnerte an den Fahneneid, den 
die bei ihm versammelten Generale und 
ihre Stäbe sich zu leisten anschickten. 
Dieser Fahneneid bedeute in seiner 
neuen Formulierung nicht nur die 'Un­
terwerfung unter die Republik, sondern 
solle zugleich der Ausdruck einet neuen 
sittlichen Norm sein. Wer diesen Eid 
schwöre, lo erklärte Mussolini mit gro­

ßem Nachdruck, der breche alle Brük-
ken hinter sich ab. 

Die Aufgabe der neuen Wehrmacht 
sei, so führte der Duce weiter aus, von 
dem kategorischen Imperativ beherrscht, 
endlich den Kampf an der Seite des 
deutschen Verbündeten wiederaufneh­
men zu können. Es müsse die furchtbar­
ste Seelenqual für Jeden rechtschaffenen 
Soldaten sein, bei dem Kampf um den 
italienischen Mutterboden nur blofler Zu­
schauer sein SU dürfen. 

Mussolini schloß seine Ausführungen 

mit einer Würdigung der Leistungen d« r 
deutschen Soldaten Im Kampf um Europa 
und stellte der jungen italienischen 
Wehrmacht die deutsche Wehrmacht 
als ihr schönstes und erstrebenswertestes 
Vorbild vor Augen. 

Als Tag der Eidesleistung für die Ar­
mee bestimmte der Duce den kommen­
den 9. Februar, der als Erinnerungstag 
des 9. Februar 1849, der Gedenktag der 
großen Männer der Italienischen Rlsor-
glmentos, der Wiedercrhebung des 19. 
Jahrhunderts, sei. 

Unter der republikanischen Kriegsflagge 
dnb Rom, 31. Januar 

Nach dem Empfang des Marschall« 
Graziani und der italienischen Aimee-
führer beim Duce fand die feierliche Hi-
desleietung der Italienischen Armeefüh-
runq statt.  Zwei Offiziere hielten die 
neue Italienische Kriegsflaqq«, vor der 
der Chef des ItaHenischen Genaralsta-
bps, General Gnmbara, sowie die Unter-
staatssekretäre für die Marine, Ferrini, 
und für die Luftwaffe, Botto, sowie die 
Armeegenerale der neuen italienischen 
Wehrmacht Aufstellung qenommen bit­
ten. Marschall Graziani wies auf die fte-
deutunq der Erneuerung des Fahneneides 
nach der neuen Formulierunq für die an­
wesenden alten Soldaten hin und be­
schloß «eine Ausführungen mit dem 
Krieqsruf der neuen Italienischen Wehr­

macht: »Italien!«, der von allen Anwe­
senden beqeistert wiederholt wurde. Da-
nfich sprach Marschall Graziani die Ei-

'  drßforrnel vor und külUo die Krieqs-
fahne Seinem Beispiel folqten der Chef 
de« Genernlstabes und die übrigen an­
wesenden Generale. 

Juden sind feindliche Ausländer 
dnb Rom, 31 Januai 

Das jürlische Eigentum wird in Italien 
in Zukunft in derselben Weise behan­
delt werden wie das Eigentum der An­
gehörigen feindlicher Mächte. , ,Gazeita 
LUficlale" veröffentlicht eine neue Re­
gelung über die Einziehung und Ver­
waltung des in Italien befindlichen 
Eigentums von Juden sowie von Anqe-r 
hörigen feindlicher Länder. 

Frauen und Kinder als Ku^elfang 
Ein langer Elendszug — Zwangsrekrutierte des »Freiheitskampfes« 

Von - Kriegsberichter Andreas Vogel 

ff-PK Vor einer Stunde halte die Uaudilen von sich aus zum Angriff über, j Männer der Kampigruppe bereits die 
Kainplyruppu die neue Stellung byzo- Erst einzeln, und dami in kleinen Grup- Todesangst in dun Gesichtern der Frauen, 
gen. Aul den mit Geröll übersehutlolen pen sprirujcti sie hinter den Mauern Kinder und Greise erkennen, doch dann 
Scuimptaden des Westbalkuns waren die liervor, laufen öinlye Schrille, bis die hat die erste Gruppe dieser von den 
Mdiinei der ^f-Division in tietscliwar- ersten von ihnen jn den Feuerstößen Banditen in den Tod Geütoßenen das 
zer Nacht und bei slr(jinendejn Roijen der Mas( hlnengewehre zusammenbre- Visier der MGs passiert. »Feuer frei auf 
heitinyekomrnen. Der Belehl zum Aul- chen und die übrigen rasch Deckung in Banditen« kommt das Kommando, und 
brucli hatte sie erreiclit,  als sie kaum ; dem uiüil)ersichtlich(^n Gelände suchen, dann peitscht es hinein in den füi den 

'  im nächsten Augenblick jedoch liegt Nahkampl schwer bewaffneten Hauten 
die Steilimg der Kampfgruppe unter des Gegners, roiflt Lücken in seine 
dem Feuer feindlicher Giaudtwerfer und Reihen und / ngt ihn zu Boden. Laut 
Mäschineriyewehrc, dann stürmt die |  schreiend waiten sich die hilflosen 

liie schweren Rucksäcke abgeleyl hat­
ten. Am nächsten Morgen, so lautet der 
Beleiil,  müsse die Kainplyruppe ihr 
neues Marsrluiel erreicht haben luul 
Stelliiiujen am Rande eines Beiydorles |  Masse der Banditen aus dem Dorf, fiin 
beziehen. Dort sollten die zurürklluten-
den Banden zum Karnpi gestelll und bis 
zum Eintreffen weiterer Kampfyruppen 
gebunden werden. 

Jetzt liegen vor Ihnen die Elendshüt­
ten des Dorfes. Gleich Schwalbennestern 
hängen sie an den Steilhängen des Ber-

Im eignen Heim 

D^^r Holländer hat seif Jahren eine 
Vorliebe für Häuslichkeit Die holländi­
schen Wohnungen sind betont gemütlich 
eingerichtet. Für unsere Beqnlle aller-

wenigstens solange aufzuhalten, bis 
sich ihre Masse weiter in die Berge zu­
rück ge7oqen hat. 

, ,Werden wir angreifen?" fragte der 
bosnische Bauernbursche Branimii sei­
nen Berliner Kameraden Jochen, der 
gleich ihm hinter dem MG Hegt. Doch 
dieser wird einer Antwort enthoijen, 
denn in diesem Augenblick gehen die 

€ €  Jugend auf zwei Bahnhöfen' 
Schule, Bücher, Wohlleben — Feldarbeiten, Rückenschmerzen, 

erbitterter Kampf setzt (!in, in dem der 
Gegner blutig zurückgeworfen wird. 
Doch er läßt die Hoffnung auf einen 
Durchbruch nicht fallen. Erst nach fünf 
vergeblichen Vorstößen stellt er sein 
vergebliches Bemühen ein. 

In der kurzen Kampipause nahmen 
die Männer der Kampfgruppe einen 
kraftigen Schluck aus der Feldflasche, 
Zu einer Zigarette jedoch langt es nicht 
mehr, denn drüben im Dorf krachen 
schon wieder Schüsse. Der Kampf mit 
den Banditen scheint erneut aufzuflam­
men, Minuten vergehen, kein Gegner 
ist auszumachen. Doch dann löst sich 
die Spannung: Aus den Schlupfwinkeln 
flrr Banditen kommt ein langer Elends­
zug, kommen Frauen, Kinder und Greise 
hervor, Laut weinend und schreiend, an­
scheinend verzweifelt um Hilfe rufend, 
nähern sie sich den Linien der Kampf­
gruppe. Flehend falten sie die Hände 
oder halten krampfhaft ihre in Lumpen 
gehüllten Kinder fest. Hinter ihnen aber 
schleichen tiefgeduckt die Banditen. 

Frauen und Kinder zu Roden und nehmen 
Deckung vor dem schlagartig losbrechen­
den Kugelregen. Uber sie hinweg ver­
suchen die Banditen vorwärtszustiirmen, 
doch sie werden iiherwältigt und nur 
eine kleine nachstoßende Gruppe kann 
sich zurück in das Bergdorf retten. 

Kurz darauf wird das Dorf von den 
Männern der Kampfgruppe im Stu'm (|e-
nommeii Nur wenige lianditen entkom­
men in die Schluchten der Berge, die 
meisten liegen toi orler verwundet hinlei 
den von ihnen zum Teil noc'.i  wählend 
der Flucht In Brand gesteckten Hütten 

An e'ner Hauswand liegen» mit geles-
selteu Händen drei erschossene Berg-
bnuern die sich der ZwangsrekruUerung 
für den ' 'Freiheilskampf '  der bolschewi­
stischen Banden entziehen wollten. Ihre 
Häuser wurden nuhgeruubt und nieder­
gebrannt. Die übijqe Bevölkerung mußte 
ihre kärglichen Lebensrnittelvorrätc und 
Kleidungsstücke .legen «Gutscheine der 
Volksbefreiungsarmee« abgeben. Zaghaft 
kommen dip hinterhliebenen Frauen und 

I Greise aus ihren Schlupfwinkeln hervor. 

dnb Genf, 31. Januar 

Unter der überschritt „Es gibt immer 
nocli zwei verschiedene England" be­
schall igt sich die Wochenschrift „New 
Leander" mit Sozialfragen Man höre, 
so schreibt die Zeitschrift,  heutzutage so 
viel in England von der Beseitigung der 
Klassenschranken und dem sozialen 
Ausgleich reden. Durch ein solches Ge­
schwätz dürfe man sich nicht Irrema­
chen lassen Täglich könne man in Eng­
land Erfahrungen sammeln, die genau 
das Gegenteil beweisen, Der Korrespon­
dent des „New Leander" beweist das an 
zwei Erlebnissen. 

England Nr. 1: „Vor einigen Monaten 
stand ich auf dem Bahnsteig des Londo-

Jungen stiegen in ein für sie reservier­
tes Abteil ein." 

England Nr 2: „Eine Woche später um 
7.30 Uhr eilte ich zum Bahnhof von Bo­
ston. Grafschatt Lincolnshire In muffi­
gen Straßen standen Lastkraftwayen 
aller Art und Größe und an den Stra­
ßenecken in kleinen Gruppen 11- bis 
14jährige Jungen und Mädchen Sie 
froren und schienen erst halbwach. Ich 
wandte mich nn eine dieser Gruppen 
und fragte, was sie frühmorgens auf der 
Straße machten. Ob sie etwa auf einen 
Omnibus zur Schule warteten: Nein, die legend umbilden. Alle nationalistischen 
Autos sollten die Kinder auf Kartoltel- Mitglieder, darunter auch jene, die sich 
felder bringen. Weder Vater noch Mut- gegen den steigenden Einflufl des Ju­
ter waren zugegen, um sie zu verab- dentums Im Lande gewendet hatten, 
schieden; ihre Eltern arbeiteten schon In werden ausscheiden. Der argentinische 

ner Paddington-Bahnhofs", so berichtet |  den Fabriken. Keine reservierten Plätze Staatspräsident erklärte dazu, daß man 
der Verfasser des Artikels ,,Ich wollte i gab es für diese Kinder, keine schönen. In Argentinien einen „Mißbrauch de» 
nach Birmingham Um mich herum stand sauberen Kleider Man bezahlt sie fast Nationalismus im Sinne der Einführung 
eine Reihe fröhlicher .Schüler. Jungen im i erwachsene Landarbeiter, aber auf fremder politischer Systeme" nicht dul-

»Alles feuerbereit liegenbleiben«!, Sie klagen nicht mit lauten Worten über 
kommt der Befehl aus dem Schützenloch ihre Verluste an Gut und Blut, sie stehen 
des Kompaniechefs. stumm vor den Ruinen und Leichen wie 

Langsam wanken di« etwa 150 Elendsi vor den Opfern einer gewaltigen Kata-
gestalten vorwÄrts, Immer wieder von i atrophe, die von dunklen Kräften wie 
den hinter Ihnen gehenden Banditen In ein« Seuche durchs Land geschleppt wird 
ein anscheinend sicheres Massengrab und mit Unerbltilichkelt auch über ih, '  
vorwärtsgetrieben. Jetzt können die armes Bergdörfchen hereingebrochen \f* 

Ein treuer Diener seines Herrn 
Argentiniens Präsident plappert Rooseveit nach 

Präsident Rooseveit sandte an den Piä-
sldenten von Argentinien eine Botschaft, 
in der er ihn zum Abbruch der diploma­
tischen Beziehungen zur Achse beglück­
wünschte. 

dnb Vlgo, 31. Januar 
Der argentinische Premierminister Ge­

neral Ramirez will das Kabinett grund-

Alter von 7 bis LS Jahren, begleitet von 
ihren wohlgenährten und offenbar gut-

Kosten Ihrer Erziehung und Zukunft." '  den werde, Die Regierung werde nle-
„Hler sind die beiden England", so mals Irgendwo in Argentinien Ideolo-

Heftige Kämpfe bei den 
Marschall-Inseln 

dnb Tokio, 31. Januar 
Da« kaiserliche Hauptquartier gibt be­

kannt, daß starke feindliche Kräfte seit 
den Morgenstunden des 30. Januar ja­
panische Stellungen auf den Marschall-

.Dfplomatenrationen" 
Vom Sondtrgerichl in Halle wurde 

die Ehefrau Peukert zu sechs Monaten 
Cetungnis verurteilt, weil sie in einer 
Gaulwirtscha/t die Behauptung auf ge­
stellt halte, daß höhere deutsche Be­
amte zusättl iche Lebenaiji l ttelzuteilun-
gen, sogenannte „Diplomatenrationen' 
erhielten. 

Obschon die Angeklagte bisher nicht 
vorbeatra/t war, hat das Gericht auf eine 
empfindliche Ge^ngniaatrafe erkannt, 
weil es aich um die bewußte Verbrei­
tung einer besonders unvcrachämtei 
Feindlüge handelt. Der Pelnd haualert 
immer wieder In Rundfunksendungen 
und In Flugblättern mit der verlogener 
Behauptung, daß die Zutellungaaätze 
die das Reichaernährungsminlsterlun 
einer Internationalen Gepllogmnheit ent 
sprechend den nusfändiachen D/p/omo 
/en, dfo bei der Reichsregierung akkrr 
diH^rt sind, gewährt, auch für rierit,sch» 
Staatsangehörige In gehobener Ponitiot 
ausgegeben würden. Selbstverständlic/ 
handelt es sich hier um eine unver 
schämte Lüge; offenbar gibt es in Eng 
Jand .solche Zustande. Im notionalsozia 
/istlsrhen Dcufschland gibt es auch I i 
der Ernährung keinen Unterschied nacl 
Rang oder Stellung. Die einzigen Reichs 
deutschen, die erhöhte Rationen erhol 
ten. sind die Lang-, Nacht-, Schwer 
und Schwerstarheiter In unseren FabrI 
ken und Bergwerken sowie die Selbst 
versß^aer auf d^m fnnde. 

Doppelt im »MitteimeerausschuP 
dnb Stockholm, 31. Januar 

Der im Auftrage Stalins auf dem BciJ 
kein täUge Broz-tito hat jetzt einen SU. 
im Mittelmeerausschuß inne, berichtet 
der Londoner »Daily Sketch«. Damit ai 
gibt sich für die 'Alliierten« ein heiklet 
Problem, so kommentiert da« Blatt die 
Nachricht, weil die »könl<)llch-|uqoBla-
wische Regierung« in Kairo berait« einen 
gewissen Dr. Krek als Vertreter dafür 
ernannt hat. 

Daumenschrauben 
dnb Genf, 31 Januai 

Der d plomaflsche Korrespondent de.. 
»Evening Standard« will erlahren haben, 
das Gloßbritannien im Zusammenhang 
mit der USA-Ölsperre lür Spanien ähn­
liche Maßnahmen qegen Franco erqrei-
fen werde. Aus Berichten aus Washing­
ton gehe hei vor, daß möglicherweise 
noch weitere Verbrauchsgüter für Spa­
nien gesperrt werden. So werde z. B. 
dartiuf hingewiesen, daß ein großer Teil 
des füi Spanien bestimmten Weizens aus 
Kanadd in alliieiten Schifftm befördert 
werde. Aus Südamerika empfange Spa-
n un jähilich weitere 100 000 Tonnen 
Weizen, die die königliche Marine durch 
die Blockade läßt 

Vertrauen für Bulgariens Kurt ^ 
dnb Sofia, 31. Januar 

über die Sitzunq des bulgarischen Par­
laments ist eine amtliche Verlautbarung 
veröffentlicht worden, in der es heißt, 
daß alle Abgeordneten, die das Wort er­
griffen, den Kurs der Regierung bilhq-
ten, dei zur Erfüllung der nationalen 
Ideale und Rechte Bulgariens gefiihrt 
habe. Gleich/eiuq hatten die .\bi|eordna-
len betont, daß mit allen Kräften d'-:r 
Nation die bulnarischen Grenzt[ebie*e 
veitöidicft werden müßten, unter ihn*'ii 
Thrazien und Mazodonierr. 

schließt „New Leander"t „für Kinder auf ! glen zulassen, die dem republikanischen Inseln angreifen. Wie das kaiserliche 
g<'i?telllcn Eltern, Die Jungen sollten Paddington-Bnhnhof: Schule, Bü- |  Wesen widersprechen könnten) sie sei Hauptquartier ferner meldet, sind japn 
wieder in die Schule fahren und wurden 
von ihren Eltern zur Bahn gebracht Es 
war 2.10 Uhr, der Zug kam und die 

eher, Wohlleben — für Kinder in Boston: ' entschlossen, jetlem Versuch, die llbera- nlsche Armee- und Flotteneinheltun 
„Feldarbelt, Rückenschmerzen und Geld- . len und repubHknnischen Grun<lsrttZR zu seitdem in heftige Kämpfe mit dem 
sorgen," I untorminiprcn, Widers'and zu leisten. Felncl verwickelt. 

LJ T i  r r <• K urzm ftd un fi en 
dnb Juden als Agenten Moskaus. Sie­

ben Juden und Jüd.nnen wurden in Bu-
ktiresl wegen kommunistischer Betäti­
gung mit Kouzeutraiionsldgei bestrait 

dz Schwaizhdiidel mit Brlelmmken. 
Seit einiger Zeit ist die Ausübung des 
ßriefiiiarkenhandels in Ungarn an den 
Besitz eines Geweibescheines gebunden 
Es wurden nun in Kafteehdu<iern, wo sich 
Mitqlieder der Briefmarkenvereine ver­
sammeln, von der Poli/,"i itazzien abge­
halten, um den Besitz den Gewerbesche 
nes zu überprüfen. Es wurden In Budu 
pesi BrielinarkenHammler zui Aus 
w ieit. .u.i< angehalten und 37 Perso 
neu wiftien drietmarkcnhandels ohne Gc 
werbeschpin von der Polizei verhört, 

dz Jüdische Taufscheinfälscher. In Ka 
schau (Ungarn) beffann ein Prozeß geger. 
jüdische Tnulschoinschwindler. Unter 

den Anqekiaqten befand sich auch der 
Sekretär der jüd.sehen Kultusqeineindi 
von Kaschau, Nathan Friedrnann. 

dz 1000 Hörer der Preftburger Handels­
hochschule. Die «lowakiflcne f^andels 
hochschule in Preßhurq wird qeqenwär 
tig von mehr als tausend Hörern be 
sucht. Im Ausland studieren insgesamt 
300 slowakische Unlveraitätshörer und 
Technikstudenten. 

tc Judenkommissar In Frankreich. Ab 
Nachfolqer des gegenwärtigen General­
kommissars für die Judenfragfi, Darquiei 
de Pellepoi*, ist Pathy du Clam In Au« 
sieht qenommen Er lat der Sohn des Ma 
jor«, der in den neunziger Jahren der 
Hauptmann Dreifuß verhaftet hat. 

dnb Stillgelegte Gruben. Die Berqn' 
beiterstreiks in der englischen Graf 
sthaft Lancashire ziehen immer weller'  
Kreise, meldet »Daily Herald«. Weiter'  
sechs Gruben lieqen still.  

dnb Keine Kohle lür die Elsenhah' 
Die Direktion der mexikanischen Nord 
wpflt-Elsenbahnqesellschaft hat mltqr 
teilt,  daß der Betrieb auf der Linie Ch' 
huahua-El Paso weqen Brennstoffmar 
qels zu Beqinn der kommenden Woch' 
eingestellt werden muß. 

. . .  u n d  k e i n e  R e i f e n  f ü r  Auto«. Ir 
mehreren Stadtvierteln Kairos mufl'er 
die Autohu«llT*len wegen Relfenmangpl' 
eingestellt werden Die Regierunn ha' 
die bereits verfügten Sparmaßnahmen 
für Knutflchukerznugnlsse erneut ver­
schärft,  \  

Drurk u Vi-rlug Ivi.'^rlnitgef VprtnqB ii nriuKrrcl 
(im in h r. — VerlA^ilRitunfi Ggon Bnumnnrtn«! 
llaiiptu hrlltlnilung Anton rif-mrliddi liritle in 

rliiirn rt a nrwii nail^fixsp ft 

7.ut Zeil 'ür An7Plff<?n d'»* rrptsltstp Ni 3vnin 
10 April 1!)43 qülllq Aimfnll dfi Unfprunfl de« 
Hlrtiii'n tifll tioh^rot lewall (idfi Botrlnhi^tttninii 
aibl koliicD Anipruch niil Rflrkzalilung dot Huiuysi-

getdai 
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ÜtitHtOHtlU UmästSû  ' 35000 Men.ic<gn gelogen: 
- • • i 

Noch härter als bisher Sonderling 
im jahresrci^en 

Seltsamkeiten im Kalender «ind meist 
uralten Ursprunqs, und da die Jnhi©«-
•iiiteilung der h«utig(?n Kulturvtaaten 
•uf den alirömischen Kalender zurück­
geht, »o lind die »alten Römer« dieje­
nigen, welche...  

Weshrtlb ist der Februar anders, als 
»e.nß eil Brüder im Jahresreigen? DieHe 
Fraga hat zwei Unterfr.iqen; erstens, 
>fe«ha'b ist er kürzer, als alle anderen, 
iweit^ns weshalb Ist «r der v«ränder-
Ucli«, d»r SchaltmonalT 

NatörUch — di* laltcn Römur«., ,1 D«0 
tf«r P»hrtiar scU'tchter, alt and«rt Mo­
nate böhandelt wurde, gehl bU in •«-
ffenhafle Zeiten yurOcIt. Nämlich «uf den 
König Niima Pompilius, dem ersten Nach­
folger df's vom Wolf qpsiiimtpn Stadt-
(jründers RomuUis, Dicsei Num< Pompi­
lius soll im Jahre 715 vni dei Zeitwende 
zur Herrsrhrtft gckoninion sein —»solh, 
denn Gcnfiiies wußten schon die ältesten 
römisch,-n Ceschichtsschreiber nicht 
mehr von Ihra, 

Er also hol, d<»r Sage nach, das da­
mals 354 Tage zAhlendä Jahr In «wfllf 
Monato eingeteilt,  und zwar »o, daß 
n'öqlichst vipip Mon?itr mit imgleichen 
Taqnszflhlon herauskamen, weil unqe-
radfi Z thlpn für nlürkverheißend und 
qlückbrinornd Er vermehrte dM-
halb die Zahl der T.igf> noch um einen 
auf 355 und gab vier Monaten )e 31, 
sieben Monaten Je 29 Tage. Bei dieser 
Verteihinq mußte sich ein Monat mit 
nur 28 Tagen begnügen, und dazu wur-

Das Bekenntnis der steirischen Gauhauptstadt — Rede des Gauleiters bei dieser 
Riesenkundgebung in Graz 

In Qrat fanden sich am grflfiten und 
schönsten Platz der Stadt, am Frelheita-
platz, 35 000 Menschen zur Feier des 
Jahrestages der Machtergreifung ein, 
um dem Führer ihre Dankbarkeit und 
Treue zu bekunden. Schon Iti den ersten 
Vormittagsstunden des Sonntags strömte 
die Bevölkerung der einzelnen Grazer 
Ortsgruppen von Ihren SammelplAtzen 
In elnnm Stemmarsch lur Kundyebunga-
st&tte, die Ton schönen Baulichkeiten 
aus den ersten Jahren des neunzehnten 
Jahrhunderts umgeben iat Dichtgedr&ngt 
stand die Menschenmenge, aus der das 
halle Breun dar polltischen Leiter und 
der Gliederungen der Partei, das Feld­
grau der Soldaten — Wehrmacht und 
Waffeti-ff, Relchsarb^itsdienst und SA 
hciKon Ehreneinheiten gestpllt — her­
vorleuchteten. Es war ein Bild von gran­
dioser Schönheit und Wucht, das sich 
am Fretheltsplai? bot. Graz erlebte eine 
Rlesenvolkskundqebung, so wie man sie 
nur in den Tagen des Umbrtichs kannte. 

Kreisleiter KoHik eröffnete die Kund­
gebung und meldete dem Gauleiter, daß 
sich 35 000 Grazer auf seinen Ruf einge­
funden hatten, um ihr Treuebekenntnis 

lit sicher«, betont« d«r Qaulelter, t-wena : wir erkennan, dal wir trotz allen 
wir den rwölften Jahrestaq dar Macht* ' Leides, trotz aller Schmerzen, die uns 
erqreifung Adolf Hltlera begehen, dann i >uf«Tlegt sind, in einer unglaublich gro-
wird die Lage ander« sein alc heute. | Zeit leben, die wir bejahen müssen. 
Niemand weiß, wann der Tag kommen ' nicht verneinen dürfen in kleinlichem 
wird, an dem wir unter den Klängen al­
ler Glocken das NiederlÄndieche Dank-
qebet singen werden. Bi« dahin wollen 
wir aber unsere Pflicht erfCIllen. 

Wtr wiesen, dafl das, wn« vor una Hegt, 
Doch itemllch hart »ein wird Wir nfie-
•c« erkennen, daB der Krfeg, der eo 
rlelen Frauen Leid auferlegt, der Tr&neo 
und Blut koetet, Iroti allnn der elnti^i 
wirklich gerechte Richter tft. Der Krieg 
prflft unerbi'tllch und ijnnachslrhtllch 
mit der glühenden Spitze seines Schwer­
tes die Plerzen der Völker, und wer 
diese Bewährunnsprobe nicht besteht, 
fler bricht zusammen. Tm Hinblick darauf, 
daß Front und Heimat in diesem Krieg 
In Siegen und Röckschlürren Ihre Be-
wÄhrung bewiesen haben, werden wir 
jetzt, wo der Krieg »einen dramatischen 
Höhepunkten entgegeneilt,  ein Helden­
tum manifestieren, das nui mit dem 
Heldentum der alten Germanen vergli­
chen werden kann, die einstmals eben-

entsprlng« 
Bedürfnis, am 30. Januar dem Führer 
Dankbarkeit und Treue lu bekunden. 
„Ich bin stolz darauf", so rief der Gau-

de jtist der Februar verurteilt.  , .  ,  ,  
Diese stiefmütterliche. Behandlung 'ü" enlschlosseuein Einsatz leisten, man 

blieb am Februar hflnoen. Allerdings be- i j L ®"'^ßlich der 
kam er .spÄter noch "einen Tag hinzu Wiederkehr des Tages der Machtergrel-
»odafl «r 2<? Tage tahUe, Dann ahei hatte veranstalten. 
#r wie/ler Pech- nachdem der ursprflng- entspring« es einem inneren 
Hche üuirtilt«, rt»r fünfte Monat de« 
•pSteren Julianischen Kalender», ru 
Ehren Caesars In »Jullust umgetauft 
worden war. »oUte dem Kaiser Augu-
•tus der sechste, dar Sextills, unter dem 
Namen »Atgustus« geweiht werden 
Der hatte aber nur 30 Tage, während 
der »Julius« 31 zahlte. Die römische 
Prlestersrhaft erklSrt«, dieser Tritbe-
»tand sei herabset7end für den Kaiser 
Augtistus. Also erh'elt auch der August 
31 Tage imd es war wieder der arnrie 
Februar, der diesen Tag hergeben muß 
te, sodaß er abermals auf 28 Tage sank 

Seine Kfl^^ze war es denn, die dem Fe­
bruar die Fhrf» versrhnffte, den durch 
die Gregorianische Kalenderreform 
(1582) elngeffthrt^n, alle vier Jahre hln-
rutretenden »Srhaltag« an sich zu neh-

zum Führer aus aufrichtigem Herzen zu i sind und eine große 
erneuern. Der Gauleiter, der dann das I emgelei 'et haben Das wollen 
Wort ergriff, deutete zunächst den in- I c erkennen und dankbar sein 
neren Sinn der Feierstunde, in dem er |  Srh cksal, daß es uns als die Not 
feslstellte, daß in der harten Gegenwart. V' /TröRten Mann ge-
In der Front und Heimat das Äußerste deutsche 

Mutter geboren hat. 
»Jetzt stehen wir an der Schwelle 

einer großen Zukunft«, rief der Gauleiter 
aus, »wir pochen mit Ungestüm an die 
Tore und brechen sie, soviel Leid wir 
auch erdulden mftssen, auf. All« aber, 
Mftnner und Frauen, Jungen und Mädel, 
müssen mithelfen, den Sieg zu erzwin­
gen, auf den wir ein Anrecht haben. Mit 

lelter den Grazern w, daß die Gau- jer Waffe kämpft der eine der ander« 
hauptstadt der Steiermark die Stadt der Die Jugend aJer 
Volkserhebung Ihr Gesicht gewahrt hat, I arbpifpn „n,» lom.., ...» 
daß dieser Platz wierler so wie vor Jah­
ren, wenn große Stunden In der Ge­
schichte zu begehen waren, voll ist und 
die Menschen, die da stehen, auch wie­
der ein volles Herz haben und bekun­
den, daR sie den 30 Januar 1933 als 
den größten und schicksalsschwersten 
Wendepunkt in der Geschichte unseres 
Volkes erkennen." 

In eindrucksvoller Weise 'schilderte 
nun der Gauleiter die verzweifelte Lage 
des deutschen Volkes nach innen und 
außen vor dem historischen Tag der 

men Seitdem lAhlt der Februar nach : Machtergreifung. »Damals«, fuhr der 
Je Tl«r Jahren 29 Tage Da» Jahr 1944 | Gauleiter fort, »war unser Volk dem Un-
l»t etn solches Schaltjahr. 

Die meisten Menschen mögen den Fe­
bruar wohl leiden, eben well er kOrzer 
Ist, als die andern und desha?b »billi­
ger«. Noch erfreulicher aber an ihm ist: 
•r ist der letzte Wlntermonat Die Tage 
werden im Februar schon weit merkli­
cher länger, als Im Januar Im ganzen 
Monat um fast eineinhalb Stunden. Am 
2 Februar hörten früher die Handwer­
ker auf, hei kilnstlirhem Lieh' zu arbei­
ten Dieser Tag wurde festlich began­
gen. Im Februar kündigt sich bereits 
der Frühling an und wer Glück hat, kann 
schon ein erstes, kühnas Schneeglöck­
chen finden I 

Heldr'nehning In Erlarhstetn. Wieder 
hatte die Ortsgrunpe Erlachstein im 
Kreis CUM einige gefallene Helden zu 

terganq geweiht. Und »te alle, wie «le 
hier stehen, danken alles, wa« sie sind 
und haben, der geechichflichen Tat di '^ 
Führers vor elf Jahren. Denn der 30. Ja­
nuar bleibt für alle Zukunft der Tag, an 
deffn der Führer unseres Volkes Geschick 
In »eine starken Hände genommen hat. 
Damals war der große Wendepunkt, da­
mals hat unser Volk die Rolle, armes 
geschlagene« Objekt der Geschichte zu 
sein, aufgegeben und einen Weg betre­
ten, der frs wieder Subjekt in der Ge­
schichte werden ließ.« 

Der Gauleiter erinnerte daran, wie 
jene Parasiten, die uns innerlich schwach 
gemacht haben, au.sgemerzt worden «ind 
und wie endlich Männer an« Werk ge­
hen konnten, die ihre ganze Kraft der 
Wohlfahrt unsere» Volkes zur Verfü­
gung stellten. »Damals ist unser Volk von 

ehren. Damit ihr Name unvergessen ' einem sterbenden wieder zu einem !e-
bleibe, wurden ihnen im Ehrenhain der 
Ortsgruppn Totenhretter gesetzt In einer 
würd'gen Feier gedachte der Ortsgnip-
penführei der gefallenen Kameraden. Es 
sind dies: Meld^'reiln Hans Pagelschok, 
0!)ergefreiter Stefan Schmuch und Franz 

müsse arbeiten und lernen, denn auf 
ihren Schultern werde in kurzer Zeit pIn 
großes Erbe ruhen Mit D-inkba'-keit müs- Siea-Heil! 

Verzagen.« 
Zum Schluß seiner mitreißenden Rede zi­

tiert« d«r GMul«ilet die seherischen Wort« 
ein«« unbekannten deutschen Dichters, 
d«r TOr fünf Jahrhimdertan die Größ« 
uaaerer Z«it Terkündat hat. »Die«« Zedt«, 
«o rl«f d«r Qaul«iter d«n Zehntausenden 
ra, >i»t jetzt gekommen. Wir wollen nun 
dem Führer «chwßr«n und Ihm geloben; 
Mein Führer, wenn In diesem Jahr unser 
Gau, die Stadt Graz angegriffen wird,» 
dann werden wir sie zu verteidigen wis­
sen, Wir haben Frauen mit Kleinkin­
dern vorsorglich und rechtzeitig hinaus­
gebracht in die Kreise. Was jetzt noch 
da ist, das muß kämpfen. Wir alle wer­
den unsere Stadt verteidigen Ein« 
Brandbombe Ist ungefährlich In dem Au­
genblick, in dem sie gelöscht wird. Sie 
kann aber die Stadt vernichten, wenn 
sich keiner finden würde, sie unschäd­
lich zu machen. Wenn die Not am größ­
ten ist, wenn Treue zur Sache der Be­
sten ge\vorden ist, dann wollen wir uns 
unter den Tretiestfn befinden. Wenn ein­
mal der Tag des Sieges gefeiert wird, 
wollen wir unter jenen stehen dürfen, 
die still von sich sagen können: Wir ha­
ben dem Führer, als es am schwersten 
gewesen ist, mit der größten nberzeii-
gung und der größten Kraft die Treue 
gehalten.« 

Viel tausendfaches Echo erweckten 
die Worte des Gauleiters, mit denen er 
die Massen zum Gnifl an den Führer 
aufrichtr »Alle die, die nicht Ketten tra­
gen wollen In Zukunft, die nicht haben 
wollen, daß Ihre Kinder getötet oder de­
portiert werden, alle die die Wert dar­
auf legen, daß uns nicht die Srh'tnde 
wird, sordern d'f> Ohre h'e'bt rfriißpn 
letzt mit mir den Führe:: .\dolf Hitler, 

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wur­
den tjus der Ortsgruppe Lefuihard, Krei« 
PettaLi ,  dusi^e/.eichnet die Olieigefreiten 
Alois Triebe! (SeitenrJorf 73) und Jose! 
Steffi (Leiden i. d. B.). 

Das Eiserne Kieuz II. Klasse «rhielten 
au« derselben Oitsgruppe die Gefreiten 
Johann Keoritach {Oberschützeul und 
Alois Schischko (Armsdorf 32), Dieselbe 
Auszeichnung erhielt Grenadier Alol« 
Polsche oufi der OTt.sgruppe Marburg V, 
Kreis Marburg-Slodt, 

benden Volk geworden. Für die Rettung 
in letzter Stunde können wir dem Führer 
nur dadurch richtig danken, daß wir ge- i 
loben, in Zukunft noch härter und besser |  
7U sein als bisherl« 

Volles Verständnis fanden die Worte 
Planlnsrhek. die an de Ostfront gefal- ! des Gauleiters, als er von den Auswir-
l e i  sind, Nlti den Angrhö'-iijon der Ge- |  kungen der Veränderungen in der 
faJlenen nahmen nn der Fofer . .lle For- Kriegsl.i((e sprach »Der Verrat der italie-
m.itionan und Verbände wie auch die j n 'schen Regierung hat den Krieg bedeu-
Bcvölkerung teil 

Pettaus Kulturarbeit 
»Ewige Werte in der deutschen 

Dichtung« 

Dienstag, 1, Februar, geht im Rahmen 
der Pettauer Volksbildunr^bsl^tte die Ar­
beitsgemeinschaft »Die Heimelt spricht 
zu uns« 7u Endf, die das ung^teil*-» In­
teresse aller Teilnehmer fand, versteht 
es doch Studienrat Dt. Goehlei-t in un­
übertrefflicher Anschaulichkeil und Le-
bendiakelt das Entstehen und die Ent­
wicklung unsere« heimatlichen Raumes 
den Hörern nahezubringen und daraus 
die heutige Form der Gestaltung und d&s 
Lebens in ihm zu erklären. 

Die mit Mittwoch, 2. Fehniar, anlau­
fende neue Arbeitsqemeinschaft »Ewige 
Werte In der deutschen Dichtung» wird 
gewiß einen ebenso interessierten Hörer-
krels anziehen, da Studienrat Dr. Her­
bert Bilek dabei die schönsten Werke 
unserer an Schönheiten so reichen Dich-
tiinq nahebringen und ihian tiefen Sinn 
und inneren Gehalt erläutern wird Alle 
kulturell inlerp*isiertpn Golksgenossen 
sind hiemlt herzlichst eingeladen, an die­
sen drei Abenden (2., 9, und 16 Februar) 
teily.unehmen 

Auf den für Montag, 7. Februar, ange­
setzten Vortrag der Kreiswirtschaftshe-
raterin Anna Stech^f ^Gesunde und ge­
sicherte Volksernähriir»g« möchten wir 
besonders unsere Hausfrauen aufmerk-
Kirn machen, die dabei viel Neues Wis-
sensv/ertfs erfahren und manche A^re-
ffungen erhalten wf>rden. w^e sie sich 
unnötiges Kopfzerbrechen über ihre Ein­
teilung bei der Zusamrnenset.uing des 
Speisezettels ersparen können 

Es öcht weiter aufwärts 
Steinbrucks erfreuliche Arbeit 

Die politische, kulturelle und sozial-
wirtsrhi 'iftliche ArheH der Ortsnruppe 
Steinbrück im Krpis Trifail hat auch im 
neuen Jahr einen guten An'nuf uenom-
men. Die Frauen machen sich durch Näh­
arbeiter für die Wehrmacht nfitzlich und 
unentbphrlich. die Sprachkurse s'nd auch 
In den enfemten Gehieien der Orts­
gruppe in vollem Gang und weitere Im 
Anlauf Seit Anfang November 1943 lau 
fen 'm gesamten Ortsgrnppenlereich. 
e'nsfhließlich des Stützpunktes l.ank 
zehn Sp'ichkurse mit rund WO Teilrtph 
mern ^ast 1^0 entfe-n! nnd vereinzelt 
wohriende Milglieder der Ortsgruppe 
werden durch ••Lukas-Hefte für das 
Heimstudium erfaßt. 

In kultureller Hinsicht hatte die Orts­
gruppe zwei gut besuf^bfo Vorstellungen 
d«^s unersiei 'ische' '  Mfirr 'ers und Täu-
schungskünsMers ^venrT.i ' \  in denen die­
ser eino Pe'he fesselnde» und ahwerhs-
limgsrei '-he- Darbie'unfirT' bracht" und 
der Bevölkprunq von Sfpinhriirk Arh^ijis 
freude und Schafirnsan'rfür den All­
tag vermittelte Pas gcs^mt-politische 
Lel'oii der Ortsgruppe 'icfind(^t si^-h In 
stänUgor, eifreulichei .Aufw/lrtsbewe-
gung 

* 

Svengall In Ka'serst 'erg. \ti  d^n b<^i-
den Tagen der dir*: '^hri()en riaustrti^fri-
stmmlung fand in Kaisorsbern und am 
Kaan Krei» T'otipu je e'M überaus «taik 
besurh'er n'irfnarhmittari stalt In df^rpn 
Mittelpunk* die 'nter°ssarten Darbietun­
gen des bekannten Illusinnisteii SvengaU 

4,. .  standen. Er bot Im Rahmpri der Vpran-
H «til 'vnq^n dP, Amt« VnIHiWimn fl« 

Martin P,- , stpirisrh.-,,  rt.r hifsloe,, 

, H'n.l näher .n die Creme der Steler- ; Oltorepefz. GenTeirde"nn™t»ltle°™l,l!d I ""ölkeruno nirhr nur eine 
PrUhllnrishotpn. Mchrfarti h'ihpTi «Irh ' mark heran<lo(ührt. Keiner wein, wann j dp. Landarbeiter Anton Hiinski mit der erheiterndp 

r  Jnnua;tngeii bereits die ersten j der Feind auch unsere Heimat mit seinen i Hausnehilfin Genoveva Turnschek — 
rrühlingshoten olngastellt.  So übers .indte i Luftangriffen heimsucht, keiner von uns ^ ]m Monat Januar gab es im Bereiche 
uns ein Loser unserer Zeitunq einen ' we R, welches Schicksal =hm in näch'iter dei Ortsgruppe Bärnlal fünf Geburten 
prrlcht'geri Zitronenfalter, der als kleiner 
Guck-ln-dle-Velt «eine Rpb» recht ver-
frliht angetreten hab»' 'u dürfte. 

Zukunft bpsch'edeu ist, trotzdem muß 
ir.-ter von uns die Stärke aufhring'^n, zu 
d i?sem Leben |a zu sagen, 'Denn eines 

Neues Programm mit Überraschungen 
Die Marburger Volltjjbilduiigi.iitätte im Ftbruar 

Nach einer reichhaltigen Veranslnl- tauaotidfacher Vergrolieiung und Son-
tunyslolge »in Januar bictel die Maibur- nenuiUeryänge, schone heimische und 
gt*r Volksbildungästatte auch im Mt)nat froiuüe Landschaften und noch schönere 
robruar ein abwuciilujiyHreichas Pro- Frauen, und alles im leuchtendeu Wun-
graram, das l>estimmt die volle Zufri«- der der modernen Farbeafotografi«. Ein 
denheit dei zahlreichen Freunde dieser ailer Naturfreund und ausgekochter 
Biiduiiysstätte fiiidon wird Dunnerstag, Fotohase, dessen ständiger Begleiter die 
den 3. februar, spricht Prof Dr. Paul Farbkamera ist, plaudert aus der Schul« 
Herro aus Berlin über ,,liuropa und die 1 und gibt auch nianclien Fototyp, 
Ozeane . In diesem Vortrag zeigt der Der Leiter der Volksbildungsslfitte Tri-
bekannte Historiker auf, daß bis zum fail,  Parteigenosse Werner Schultz, 
15 Jalirhundcil Luitopa von einem aus- sjiricht Mittwoch, den l(j.  Februar über 
scIdiefUicli konlinentalen Denkten be- ' , ,Fri(ulrich Nietzsche uiid der Natioual-
herrscht war. Iiis elw.i zur letzten Jahr- I Sozial ismus". Wir bekennen uns tre»idi-
hiindertwende kiimmerte sich Amerika '  gen Herzens zu Friedrich Nietzsche als 
kaum um europäische Angelegenheiten. I einem der großen Unsterblichen deut-
Interessant ist dabei die üiilwicklung, sehen Geistes, 

und neun Todesfälle. — Bei Veranstal­
tunger für das Kriegs-WHW konnten in 

Abwechshing, 
sondern verstand es auch, ihr fnleresso 
dauernd in Soannvino zu erhriU^n Rei­
cher Rfifitl lohnte seMie Rpmübunrjen 
Fin anschließender gemütliche' ^bend 
brachte In heiterster Stimrn'jng auch <!»i-
nen namhafen Zuschufl zum Samrpeler-

der gebefreuditjcn Revölkerung mit viel 
Beifal! bedacht wurden. 

Oppendorf berlchlel. Um durch das 
Ergebnis der Gaustraßenaammfung auch 
die freue Heimatverhundenhelt der Re-
wohnei in der ländlichen Ortsgruppe 
Oppendorf aufzuzedgen, wurde Ton der 
Ortsgruppenfflhning eine Verstelgerung 
von vieler Spenden der Bevölkerung 
veranstaltet, an der sich die Einwohner­
schaff mit größter Begeisterung und Ge­
befreudigkeit beteiligte. Neben vielen 
guten Sachen für das leibliche Wohl gab 
es «her auch wahre Kunstwerke der 
v/nitbekrinnten Tischler von Oppendorf 
zu gewinnen. Die FraiienschafI hat brav 
mitgeholfen, wie auch alle Blockführer 
und Blockhelfer — Die im Herbst zum 

^ fl 'p unserem Volke die I Reirhsarbeltsdienst eingerückten hingen 
die Lngland durchgemacht hat, nachdem leuchlt-nde Fackel der Erkenntnis auf .  Lp„te aus der Ortsgruppe schreiben he-
eh fühlte, We t nicht mehr allein im einem dunklen Weg in eine sonnenhelle " gpisferte Briefe nach Hause und gehen 
Glaichgewlcht halten zu können. Mon- Zukunft vorangetrugen haben. Sein Bild, immer wieder dem Stolz und der Freude 
^g, den 7 Februar, spricht ein Volks- das uns in diesem Vortrag gezeigt wird, i lher ihrp Erlpbnlssp Ausdruck 
deut.scfier, der über zehn Jahre In den wollen wir ehrfürchtig und l iebevoll  In 
Gefängnissen und Konzentraiionsliigr>rn unserem Herzen ht^wahren. Sonntag, den 
der Sowjetunion veibrachte, über „Hol- 20. Februar, erzählt Elfi Scherr Märchen 
»chewistisclier Terror und meine Erleb- zu Lichtbildern für unsere Jugend Don-

"• nerstag, den 24. Februar, kann Marburg 
Zu 180 fotografischen Farbenwundern wieder den bekannten Unlversltats-Do-

plfludiMt am 12 Februar Theo Riicken- zenten Dr Walter Schneefuß begrüßen 
feller von seinen Frjhrfen zur Truppen- Er spricht diesmal über „Deutschland 
hptreuung, als AutoTlgeuner oder Schrift- • und die Weltlage", Zur modernen Pe-
leiter und gibt einf^n lustigen Bericht I trachtung der polltischen und mllltäri-
seiner Erlebnisse zwischen Eismeer und ! schon Lage eines Landes gehört auch 
Sahara. Wir erleben die nördlichste und 
heißeste Stadt der Welt, die Mitter­
nachtssonne, venezianische Gondeln und 
die endlose Wiiste, feuerspeiende Be^gp 
und lachende Katzen, Blumen In viel-

dle Erfassung und das Verständnis SPI-
ner geopolitlschen Verhältnisse. Alle 
Veranstaltungen finden um 19.30 IThr 
Im Saal der Volksbllduiigsställe, Dom­
platz 17, statt. 

der kleinen Ortschaft 2300 RM i g^bnis der Gaustraf^ensammlung für das 
und In der Streusiedlung Knstanherg krieqs-WHW 
flO!1 RM eingebracht werden Es gib Mu- Todesfälle. '  fn M.irburg verschieden: 

, sik, Gi^sang und Reiqentänze. die von 34jährige Wachkomin,mdant Eduard 

Likon aus der Mellingerstraße 30j d'e 
69jährige Private Kaschl Rosa aus der 
Langerg,assej der 43)rthrige Jakob 
Fleischmann aus Berenlak b^i Petfauj die 
64jährig« Winzerin Elisabeth Swete lus 
Fr«igraben ß5| d«r 551ährige BanVdlrek-
tor In Ruh« Johann Kotschewar aus der 
Reisergasse 14| da« Arbelterssöhnchen 
Gerfrled Ko»ar aus Tresternltz 12i die 73-
lährlge Fenslonlstln Maria Zawerl und 
In Oberrndkershurg der 41jährige Kraft­
wagenlenker der Reichspost Johann 
Fruhmann, dessen Leichnam nach Mar­
burg überführt wird. — In Rieg ist der 
Landwirt Josef Erker gestorben 

Unsere Türen und der Fllegera'arml 
Uber den Begriff »zu<< bestehen noch 
immer Unklarheiten. Die Türen in der 
Wohnung müssen unter «llen Umständen 
bei Fliegeralarm zugeklinkt werden, um 
die Ausbreitung eines Brandes nach 
Möglichkeit einzudämmen. Der Sauer-
Stoffvorrat,  der ja für einen Brand not­
wendig ist,  'St umso eher erschöpft, je 
kleiner der Raum ist. Jede geschlossene 
Tflr verzögert also die Brandausweitung 
und schafft außerdem die Möglichkeit, 
nahe an den Brandherd heranzukommen 
weil Qualm und Hitze von den anderen 
Räumen ferngehalten werden Das trifft 
auch auf Türen zur Toilette, zum Rade 
zimmor, kurz auf alle in einer Wohnung 
befindlichen Türen zu Sofern eine Tür, 
was bei Speisekammern Öfter der Fall 
ist,  keine Klinke besitzt, muß der Schlüs­
sel stecken Die Wohnungstür soll,  wenn 
es die allgqjnelnen Verhältnisse im Hause 
Irgend gestatten, offen, d. h. nicht einge­
schnappt sein. 

über ihre Erlebnisse Ausdruck 
Die ällesle Marhurgerln gestorben. 

Die älteste Einwohnerin der Draustadt, 
Frau Maria Anna Stupza, geb. Kreft 
Badlqasse 5 wohnhaft, Ist dieser Tage 
im Greisenalter von 99 ̂  Jahren gestor­
ben. Ihr Wunsdi, die Schwelle des 100 
Lebensjahres noch zu überschreiten, war 
ihr nicht vergönnt. 

MU der Hand In die Fullerschneldma-
schlne. Der 31 jährige Grundbesitzer Karl 
Namestnik aus Oberwald .51, Gemeinde 
Zeilnitz a. d. Drau, gerieht beim Futter-
schneiden mit der rechten Hand In die 
Futterschneidmaschine und wurde bald 
darauf Ins Marburger Krankenhaus ein­
gebracht. 

Reichlich wurde j^espendei 
Arb*IUlt9u<Hg»B Sachiunitki 

D«s Krieg«-WHW-WuQ»chkonx«rt, d«« 
von d«n volkskulturclUn Gem«insch«i> 
ten in Sach««Dt«ld veranstaltet wurd«, 
hatt« ein recht erfreuliches Ergebni». 
Alle verfügbaren Räume im großen Licht­
spieltheater waren dicht besetzt. Au» 
allen Kreisen der Bevölkerung waren 
Besucher erschit ' iien, die sich an den 
Darbietungen erfreuten und gerne und 
reichlich spendeten. Als vorläufiges Er­
gebnis wird der schöne Betrag von 
22 000 RM genannt — Im Kinosaal ka­
men „Zwei bunte Stunden" zur Durch­
führung, zu der auch die Bevölkerung 
eingeladen war. Das Programm war 
fröhlich und heiler gehalten und es gab 
für die Darbietungen viel Beifall.  — 
Den monatlichen Ciroßappell führte In 
Abwesenheit des erkrankten Ortsgrup­
penführers der Leiter des Führungs-
amtes I, Bürgermeister Strasser, durch, 
ebenso einen Appell auf der Dienststelle, 
wobei (ille anfallenden Fragen durchbe­
sprochen und erläutert wurden. Vor 
all^m wurde auf die bevorstehenden 
fachlichen Vorträge des Amtes für da» 
Landvolk der Kreisführung Cllll hinge­
wiesen. 

Vorbildliche Haltung 
Krelvfflhrer Bauer sprach zu den 

Peltaner Parteigenossen 
Wie immer, wenn der Kreisführer zu 

einem Appel) der Parteigenossen des 
Kieises Pettau aufruft, herrschte auch 
diesmal schon lange vor Beginn der Ver­
anstaltung festliches Getriebe im Saal. 
Gerade diese Zusammenkünfte aller 
durch die Mitgliedschaft in der Partei 
Ausgezeirhnetpn stärkt in ihnen erneut 
das Gefühl der gegenseitigen Verbun­
denheit, des 7us>immennehörens in gu­
ten und schlechten Tagen 

Nach flem feierlichen Einmarsch der 
beiden Pettauer Ortsgnipfienfahnen ei­
nem gemeinsam gesuntienen Lied und 
dei Lrsunn eines Absatze.i -lus Dr Goeb­
bels »Vom Ka'serhif zur Reichskanzlei« 
hipll Kreisführer Pg. Fritz Bauer dt« 
Festrede. .An dip Spitze stolUe er dabei 
das aufrüttelndf' Ereionis des Opf^rgan-
ges der 6 Armee in Stiihngrad vo- ei­
nem .fahr nnrl kenpzeirhnete deren 
sch'P' übermen'.rhiiches Heldentum a's 
leucb'ende«; Vorbild für uns. wie auch 
für alle kommenden Gesrhlechter. zu­
gleich ahef auch als Svmbol und Aus­
druck des Geistns mH dem Adolf Hit 'er 
die Nation erfüll; hat *^0 wurde die 
Rod zu einem f!anim''ndnn Apppl' an 
alle Piirteigonossen 7U rocb verstärkter 
E ns.it- 'he eitsrhaf'  und gipfelto in der 
"ordcT-iino, in allem "^iin und Handeln 
l"n ührinen Voiksaenosipri stet« pin 
Vorbi'H an Haltung an Siegpsf»ewißheit 
und OnV'TTnii 7u bleiben 

AktiA'cs Schleinitz 
Aus geaundheitstechnischen Gründen 

konnien in der Ortsgruppe Schleinitz hei 
Cilli im Zuge der Herbst-Versammhings-
weüp die vorgesehenen Versammlungen 
nicht durcbgelührt werden. Diese fanden 
iiuii am vergangenen Sonntag in allen 
fünl Zellen s(.»tt Die besten Rr>duer aus 
d"ni Kreis Cilli waren eingesetzt. Etwas 
mehr als t20(i Männer und Frauen nah­
men an den Versammlungen teil,  für die 
verstreute Landortsgruppe eine erhebli­
che Zahl — In der Zelle Jakobsdorf gab 
die bekannte Kapelle Mraß ein Kriegs-
WHW-Konzert, an dem die Bevölkerung 
zahlreich teilnahm und durch reichliche 
Spenden der Gruistraßt^nsammhing zu 
einem ertreiiHcben Erfolg verhalf, — 
Die junoen Kameraden aus der Orts­
gruppe, die bei der deutschen Wehr­
macht, viele davon schon an der Ost­
front, Ihre Pflicht für Führer und Reich 
erfüllen, geben in zahlreichen Briefen 
ihrer neo^isterung und Kamptesfrende 
.Ausdruck Die jungen Schleinitzer er­
warten mi' FrRiifie und ' 'Jlolz den Tag 
ihrpt Finberii 'ung \^'ie ihre Väter, die 
mit zahlreichen KriegsBuszeicbnunqen 
auf dem tjrsten Weltkrieg heimkamen, 
wor-dPH auch sfp ihren Mnnn stellen und 
Soldaten Im besten Sinne des Worte» 
»ein. 

Silberbergwerk im Harz 
Im Oherharx, der noc/i heule, in der 

Mansfelder Ciegeiirl, die stärkste Kupier-
gewinnung des deutschen Reiches auf-
we/.s/, gab es vot mehr als 2(Mi Jahren 
auch reiche Silhrrndern. Ün herrschien 
Bt' ir iph.satiiJii ' i l  und Wohlstand in den 
dichthewohnlen Ortschnllen und hei den 
Familien der Pergknappen Aber wenn 
plötzlich, wie das in fener Gegend 
mehrmal!» geschah, daß \K'(ai/vurkom-
men plöti l irh versiegte, dann kehrten 
Not und Verzwedlung ein. Wie in einer 
solchen Zeit des Clends einmal iaiff 
durch ein Wunder, die Rettung kam, 
wie ein neuer Hrzgonp entdeckt wurde, 
das Wassi?r des verwiegten Flusites wie­
der zu «frömen bcgonn und daneben 
auch die Schicksale einiger l iebenswer­
ten Menschen zur r.iHil l i ing oder in 
klare Bahnen gelenkt wurden, da» er-
7ähl'  spannend und ergreifend, bald 
heller, bald traurig. In der treffl ichen 
SrhIldening und der schöncn Sproche 
deß Pichlers Paul Frnst unter neuer 
Roman 

»Das Glück von Lauthcntal« 
rvit dessen Abdruck wir m(irgen begin-
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Aus afier Ii elt 
HaiipUihrMtltltv Edgar Alkar, MTlcn, 

MaUcb.  Di« WjMer Pr«tM b«trau«Tt 
len Verlust «ines ihrtr baittii  Minnar, 
les Haupi8chriftle)t«ri da» Blat-
lea^, Edgar Aik«r, dar am 10. Januar 
1^44 ini Altar von 46 Jahran an dar Oat-
tont dan Haldentod gefundan hat. B<l-
yar Alker bat bareits den «rttan Walt-
tri«3 dls Offizier mitgemacht und alch 
an tien folqfnden Jahren dem Journall-
(lisrfifi'i BfruJ gewidmet. Im MÄn 193H 
Sberndhin er al» überzeugter National-
loridHüt die Leitung det »Kleinen Blat-
(»j iowii» der ü!)rtnpn tm gleirhen Ver­
lag ersfhflinpnden Blätter. 

Abschied von einem Kärntner Frei-
trilskümpier. Unter zahheicher Befei-
ligunq der Rpvölkenjng und unter dem 
EhrenoelHto des Kanaltaler Selbstsrhut-
«FS wurda in Tarvig dieser Tag« der be­
kannte Vorkümpfer des Deutschtums im 
K^nflltfll,  Leutnant d R. Ludwig Paum-
jdrtner lu Grdbe golraqen der einei 
lanar tapferen Sifhener-Oilizleie war, 
tfia bis zur Selbstau/opferung den Monte 
Urtica hiakan. Mit dem Rest de« Regt 
•ante tai dla Heimat xurückgakahrt, 

Klha «r lieh sofort aU fraiwllligar 
Bspfar fttr di« Haimat rar Varfflgung 

WaftkriagfTarmlttar kalirl Halm. Dia-
•ar Ta<ya arhlalt Frau Therese Reinhold 
Id Troppau aus einem t'msiedlerlaqer bei 
LHunanoatadt eine Nachr'cht von ihrem 
Haaa Bmil Rainihold, dar im Hazember 
lfl4 «la Varwundtttar in ruasitcha CJ«-
lanoaMchaft garaten wir und dann all 
lot gelt,  da sa't  1915 jada Nachricht von 
im fahlta. übar Min Laban in der So-
wtatunion und Uber aaine Rflckführunri 
iurrh dauticha Soldaten will ar erst nach 
psinar RQckkehr arr&hlen, aua seinen 
irlafan qaht nur hervor, daß er unver­
heiratet gehlleben lat. Frfiu Reinhnld, die 
Im 62. Lebensjrthr steht und gleichfalls 
nicht mehr tjfheirdtet hnl, ist heule 
Großmutter und ihre tnkel sind schon so 
alt.  ^1«; PS Ihre (iroi Kinrloj wiirrn, tils 
Ihr Mann im J<ihrc 1914 zu dun VVdflcii 
(jreilt war. 

Fiirchlbarer Nfädchenmord. Die Krimi-
oalpolizeislelle Biaunschwcig teilt mit; 
In den Nachmilta(}«fitunrlen des 23, Ja-
miar 1344 (Sonntag) wutde In Brflun 
•chweig eu« der Oker der Rumpf (Torso) 
•liier bislang unbekannten weiblichen 
^araon geborgein. Vermutliche« Alter; 

Jahra. Der Kopf und die Gliedmn-
lan «kid •OTXi Körpar «bgatrannt und 
|yhl«8 bli jatrt Der Rumpf war In ainem 
Jntasack mit einem d(\iinen BlndfndeTi 
*i»rschn(lrti darüber befand «ich nl*" 
lußore Verpackung ein Papiersack, d(?r 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Oberifaliens produktive Kräfte 
Wichtiger Faktor der «uropäischcn Kriegswirtschaft 

Dl« ralchao and atark baYÖlkailan Pro-
vlnzan ObarltaUana baetlmman baute daa 
wehrwirtschaftlich« Gesicht das neuer­
standenen fatchifttiechen Sozlalstaate«. 
Zu den Landschaften Oberitaliens, die 
wirtschaftlich von größter Bedeutung 
aind, gehören vor allem die Romagna 
und die Emllla mit Bologna ala Mittel­
punkt. Dia nordltalieniechen Provinzen 
hiiben auch die größte Bevölkerungs­
dichte: dla Provinz Mailand hat 788 Ein­
wohner Je qkm, Genau 478, 

Oberitnlien bllrlet die Ernährungs­
grundlage des Landes. 

Der anqlo-nmerlkanische Einbruch 
in Silditalien hat die Ernährung d^•!6 
übrigen Landes aicht emathaft getrof­
fen, dann Südltallan varlaiwjta von 
jahar Zuachflssa für dla Vareorgung 
dar BavOIkarunj0. Dagagan kastt ilcli 
Nord- und MittaliuUaa salbat arnlh-
raa. Von dar Qatraldaproduktlon aot-
fellan W •. H. and von dar Mala-
amta 80 v. H. auf Norditalien. Auch 
die Reifternte wird von Norditalien 
aufgebracht In der Fleisch vareor-
gimg stalian dla nördlichen und mitt­
leren Provlnxan an dar Spltxa; von 
fleban Mllllonan Ochsen entfallen 
eecha Millionen, von 3,1 Millionen 
Schweinen 2,35 Millionen auf Ober-
itahen. 

Der wlrtichaftlirha und besondere 
industrielle Schwerpunkt des Landes 
Meqt nicht auf der Appenin-Hdlb'nepl, 
srmdern konyentrlert «ich im Norden dos 
Lnndp«. Das gilt fast für nlle Wiitschcifts-

nnit einer Ktärkerm Papierkordel ver^ 
sdiniirt Wrir. [*s lirrjt Mord vor, Die Tdl 
wurde höchsten»; ein bis 7wei Tnqp voi 
Auffindung der Leiche beoangeni also 
verniiitlirh in der Zeit vom 21 Jrinuai 
(Freitfigl bis 2.1. Janunr (Sonntag). Der 
Tod de#. Opfern ist nach qerichtsnrztli-
chem Gnt.ichten durch Verblutunn elrne-
tretem offenbar ist dl« Halssrhlflnf^dor 
vor Abtrennen des K'-»pfes mit einem 
scharfen Messer dnrrhtrennt worden Filr 
Angflber, die rur Ergrelfuna des Täters 
und Festetellung der Pereönllrhke't der 
Toten fflhren, hat der Chef der Sicher 
hellspolizei und des SD eine liRlobiinnn 
von 10 000 UM riiisqpsetzt. 

iwalga, für Induatrla, Handel, Verkehr 
und Landwlrtachaft. Hauptgrund dafür 
ist die außerordentliche natürliche 
Fruchtbarkeit der gesamten PcK-Ebene 
und das Vorhandensein natürlicher Ener­
giespender sowie die norditallenlache 
Arbeitskraft der Bevölkerung. Wenn 
auch in den Industriezentren der Lom­
barde! vtnd Plemonts krieqsbedingte Um­
stellungen erfolgt sind und dla St^idte, 
an der Spitze Mailand und Turin, schon 
schwere feindliche Luftangriffe erlebt 

fiat ToJlatladlg 
Abar dla an 

r/ceftet 

Flortm 0 

Aimin 

l¥WH* 

Dämonentänze auf Neupommern 
Muichelhftrner und Handtrommel n als Begleitinstiumente 

Wohl IVbar kein Eingeborenenvolk der 
lüdMa aind so vlal wideraprachende Bd-
llchla Tarftffantllcht worden wla flbar die 
KaAakM, dla auf Naupommam und auf 
4att Herhhirinaaln haimlach aind Von 
Ami ainaa wurdan ila ala Mittelding 
^vlKihcD Tlar und Menach ga«Jchlldert, 
•oo den andern alt waiire Paradleieugel, 
danen lum Glück nicht« weiter fehlt »'* 
•In paar Flügel. Dia Wahrheit liegt in 
dar Mltta. In den Kanaken lebt etwa« 
Wlld-DÄmoniaches und etwae Kindlirh-
ProJia». Will man beide Charakteraeiten 
••reinigt sahen, eo kann man das am 
besten bei den Tänzen, bei denen ale die 
Umwalt und »Ich selbst vergessen und 
völlig In myatlacbeTO Enthuslesrnja aof-
ffehen. 

Dar deutache Sfldseeforachar P C. 
Läufer hat vor einigen Jahren im »Erd-
ballt aina auaführllche SrhUderung der 
Kanakrntänie veröffenMicht, in der er 
twljchen den eigentlichen Volkstän/en, 
d)« spontan "Us dem Allgemeinbewußt-
aeln herautwachsen und den Geheim-
kundtlnr.en unterac heldet, die da« tradl-
tlonalla Vorrecht ainar baatlmmten K»-
ete aind. 

An dan Volkatanien nehmen nur die 
Minner teil.  Beide Geschlechter tanzen 

haben, ao lat doch die wehrwirtschaft-
liche Kraft nicht erschüttert worden. 

Dei Mangel an wichtigen Rohstoffen 
im Lande ers».hwcrle natürlich wesent-
lirli den .\ufbau üiner Schwurinduslrie. 
f 'rol/.diMn war es mit Hilfe der Schutz-
/ollpolit 'k mrttilich, in Obcrilalien ein 
uuhistrielle« Zentrum zu errichten. Kuhle 

wad Blaanan wardaa 
vom Ausland geliefert 
Südrande dar Alpen vorhandenan ralch-
lichen WasaarkrcLfta wurden bald In den 
Dienst der Induatrlellen Produktion ga-
stellt.  Auf der Grundlage der Schwerin­
dustrie entwickelte sich die Abnehmer-
Induatrle, der Eisenbahn-, Schiff»- und 
Automobilbau. Im Mailänder Gebiet 
wurde der Grundstein für alne chemiache 
[nduatrie gelegt. In Malland werden von 
der Kunstfaser bis zum synthetischen 
Treibstoff alle Produkte der modernen 
chemischen Industrie hergestellt.  

Der italienische Staat ist bemüjit,  mit 
deutscher Unterstützung nach und nach 
namentlich die wertvollen wlrtachaftll-
cheji Krfifte Norditallena in die gaaaint-
auropAlache Krlagawirtachaft ainzubauan. 

MlIltard*B-AnlflniaB !• Bpulaa. Daa 
ipanlscfaa Flnanzmtoleterlum wird, wla 
vom DHD bereit« angekündigt, am 
1. M^rz eine öffentliche Anleihe Im Be­
trage von 1 Milliarde Peaetas ausachral-
ben zur Deckung alnaa Tallaa der luaftta-
Hchan Budgatauagaben für 1944. Dla An­
leihe wird In SchntzsrhuldschHnen m 
500 .^000 Tind 25 000 Peaetas ausgegeben, 
mit FÄlligkeltstarmln vom 1. März 1949 
und 7M 2 % lährllch verzlnallch, vlartel-
Iflhrllch zahlbar vom 1 Juni ab, — Durch 
das von dem «panischen Cortes Im De­
zember V. J. anldßlich der VerabschK»-
dunn des tn44-Biidqets angenommene Ge­
setz wird der «panisf-he Pinanzmin'cter 
pimächtigt, eine Anleihe von 29.^1057 578 
Peseta« zu be<»ehen Die'^er Betrnri wird 
zur Deckung der zusätzlichen Ausgaben 
Im Jtihre IP44 benötigt. 

Keine Dollars, dafür aber Rohstoffe 
Wie Wallstreet sich bezahlt machen will 

Zum erstenmal hat eine amtliche nord-
ciinenkanisrhe Stelle öffentlich mitge 
(eilt,  in welrhei \Veisi> die USA sich tilr 
Ihre Pacht-^ und Laihlieferungen bezahlt 
machen wollen. Die SchuldnerlÄnder 
sollen, so erklärte der stellv Direktor 
(los Krierisproduktionsciinies William 
Matt ihre Scluilden nöch dem Kriege in 
Rohstoffen abtragen, damit die USA 

im Geiienteil diesmal weil besser als da-
malb gesichert, weil sie kHiiip Rückzah­
lung In Geld, sondern in Waren und 
Dienstleistungen vorgesehen haben. Mil­
liardenzahlungen von Land zu Land 
scheitern, wie die Ei fahrung gezeigt hat, 
fast stets an dei Transferfrage, filr Roh 
Stoffe jedoch braucht man nur Schiffe 
um sie ah;;utransportieren. Die USA si 

ihie eigenen zusammernjoschmolzenen ! ehern sich damit zugleich einen beherr 
IU)h>itoffreserven schonen können. Bis- |  »chenden Einfluß auf die gesamte Roh-
Ihm hatte man sich in Washington wohl­
weislich gehütet, mltzufeilcn, von wel­
chen infamen Hinte:gedfinken man sich 
bei der Einrichtung der Landlecise-IIilfe 
hfl '  leiten lassen 

In England und anderawo hatte man 
sich damit getröslet, daß untar die Mll-
liardenliefeningen dar USA deieinat 

Piftuenfesten emige M^inner bei dei 
Handhabung der Bogleitinntrumente mit­
helfen. 

Dar Anfang der TÄnie wird durch Si­
gnale baatlmnit, dla auf dem «rvqenanntpn 

Tritonhora geblaaen werden Dat aind ebenso ein Strich gezogen werden dürfte ! die Hand spielen und sie damit aller 
Muachelhörner, dia nah« der Spitze Im ] nr,llArfcr*Htt. d«. «nthoK.« nu 
Gpwlnde ein aeltllch ge*v.ihrt«s Loch auf-

stoffwirtschaft ihrer Schuldner und be­
reiten ihrem Kapital- und Warenexport 
nach dem Kriege auf diest> begueme 
Weise bestens den Weg 

Die Beherrschung der gesamten Roh-
stoffwlrtschaft der Welt nach Herrn 
Batts Plänen würde dar amarlkanlachen 
Industrio alle Absatzmärkte der Welt in 

weisen, In da« hmeinffeblnsen wird. Dann 
eißcbeinen die Musikanlen mit ihien In-
stniroenten, in der HaupKache saifduhr-
fonnlge Handtronmieln, die nur am 
Schlanende mit Eidechsenhnut überzo­
gen «Ind. D'e linke Hand hi^lt den Mit-
telqrtff, während die re'hte »nit den 
flachgestreckten IMnciem die Tromtufl-
haut «chlägt. 

Der dumpfe Ton gibt den Takt für den 
Gesang und für den Rhythmus des Tan­
zes an Die reichgt^chmücklen od t 
maskierten Tänzer ziehen in Roihrn zn 
zweien oder dreien aut, der Schritt i«t 
riickwcisr und dhnprist«pn nach d in 
Temrio der Musik Sehr b-ild werden die 
Tromjnelschlfli)e stärker, der Gesano ar­
tet in Schreien au«, aus dem anfängli­
chen Tanzachrltt eutwickelt *1ch ein 
wildes Springen, der Schweiß rieselt 
über die bemallen Körper und verwan­
delt die aufgetragenen Verzieiungen In 

wla unter die Dollarkradite des ersten 
Wel'krieces, Damit Ist fts jedoch nichts, 
wie die immer nachdrücklicher erfot-
neiideii \ndeutuiigen au« Washington 
beweisen. Diu Amerikaner haben sich 

Importsorgan entheben. Die Pachtleih-
liefeningen enthüllen sich damit als eine 
der raffiniertesten und wirksamsten 
Mittel 7,ur Ausbreitung des USA-Wirt-
sch-iftslmperlali^mus. 

luch In einem kleineren Kreise nie zu- i ^In «chmutzlnea Mo«aik E« lat, als oh 
ai^mmen Zum Männertan.r spielen nur 
männliche Musikanten auf, jedoch 
kommt es vor, daß bei ausgesprochenen 

Wir verdunkeln von* 1. bis 5. 
Februar von 17.45 bis 6 Uhr! 

ein böset Dämon in die Tänzer gefah­
ren sei, sie k: eiseben und springen In 
wilder Raserei, bi« sie vor Ermattunq 
Tiifit^mrnenbrechen, vom Platz ge/err* 

j werden, um einer sofort aufziehenden 
I neuen Tanzgruppe das Feld zu überlas­

sen 

10 000 RM (Ür e'n vitaminreiches Mehl. 
LJie ArbeifsgeTneiuschaft zur Förderung 
von Wis6en«< haft und Technik in der 
Getruideverarbeitung hat ein Prftisjua-
schrailH»n über die Heratellung vitanrln-
reicher Mehle erlassen. Der Wert dag 
Vollkorn-Brolcs und -Schrotes beste.ht In 
«einern Vilnminreirhtum. Es ist das Ziel, 
auch hei hf'Uen Vlflhlen einen mögllrt)5t 
buhen iMi-B-Gchall zu erzielen Da­
zu nuifl ireiliih erst einmal festgestellt 
weiden -  und das i«t der eine Teil der 
Ptei>;aufgabe — In wehhem Umfang das 
Vltamin-B In dan einzelnen Teilen des 
Getreidekorns abgelagert iet, und wel-
clv«n Weg dieae Kornteile bei dem Mahl-
ptozeö nehmen. In zweiten Tall dar 
Prelt5fluf<jabe sollen dann die SchluBfol-
geiungen für die Praxis qezogen werden 
E« kommt darauf an, die Mabltechnik so 
zu gestalten daß der Vitaminrrehalt der 
Mehle ohne wesentliche Änderung ihre« 
bisherigen allgemeinen Charakter* und 
ohne Zusätze gealelgert wird. 

Mehr Aluminium- und Zlnkmünzan. 
Der Reichsfinanzminister veröffenlllcht 
nunmehr daa Ergebnis der Mfmzprägung 
im 4. Vl«rtel]&hr 1943. Danach aind tn 
dlaaen drei Monatam für 2,3 Mlll RM 
Pflnfr.igpfennigatücke aus Aluminium so­
wie für 5,2 Mill. RM Zehnpfennigstück«, 
für 2.8 Mill. RM Fünfpfennigstücke und 
für lr3 Mill. RM Einpfennigstücke au« 
Zink qeprtigl worden. Ea ist bemerkens­
wert, daß «ich der gesamte deutsche 
Münzumlauf, trotz des hohen Klaingeld-
bedarfa dar neuen Gebiete, dia aalt 1939 
rum Reich kamen, nicht arwailtart hat 
Der Bnittoumlnuf, dar auch die bei dar 
Reirhsbank jawaila liegenden Bestände 
einschließt, lat aogai von 194R Mlll RM 
Im Juni 1939 auf lf?73 Mlll. RM. Ende 
Dezember 1943 zurückge4iangen, Dei zu­
sätzliche Kleingeldtiedarf der neuen Ge­
biete ist also ausschließlich durch Pa­
piergeld, d. h. duich die Rentenbank-
schftine zu 1, 2 und 5 RM, sowie aeit 
Juni 1943 durch dfl« n««ian Ralchsbank-
not«n zu 5 RM befriedigt worden. 

SPORT u. TURNEN 
Doiuinpoka] an Unj^arn 

Dia Mannacbaftabawaxba das inlarDa-
ttonalaa Tlacbtannlaturalara In Praßburg 
m dMi Doaau-Pokal wurden am Sonn* 

abgMchloaaan. Sia andataa mit ainaoi 
Doppaliiag dar Ungarn. Bai dan M&nnarii 
führte daa Schlufltraffan dia Magyarai. 
oilt den Kroaten zuaammen, die mit S:( 
und zwei Satzgewinnen dla Uberlegen 
hait ihrer Gegner anerkennen mußten 
nachdem vorher Deutschland über Ru 
mänlen mit dem gleichen Crgebnia sei 
n«n einzigen Sieg des Männerturnier; 
feiern konnte, im Frauenbewerb warei 
Ungarn und Deutschland ira Abschluß 
treffen gepaart. Trude Prllzl und Lotli 
Neumann vermochten sich gegen Gizz 
Parkas und Lizzi Koloscary nicht lu be 
haupten. Mit 3:0 Punkten gab ea auci 
hier einen ungarischen Vollerfolg, wo 
bei allerdings bei zwei Auseinanderset 
Zungen erst nach drei Sätzen die Siegel 
featgeatellt werden konnten Deutschlanr 
nimmt hinter Ungarn (6 Punkte) mit vlei 
Punkten dan zweiten Platz ein, die Slo 
wakai folgt mit zwei Punktan tot Ru 
minien. In dar Minoerkonkurrent be 
lagta Ungarn mit acht Punkten den «r 
•ten Platz vor der Slowakei (6 P.), Kroa 
tlen (4 P.), Deutschland (2 P.|  und Ru 
mänlen (0 P.) 

« 

Pamwatllilmpfa dev SchOlzan. De 
Schlaßaport alt wichtigster Bestandtai 
dea WÄhrwettkampfea bringt durrh dei 
Deutschem Schützen-Verband aiich Ir 
diesem Frühjahr wieder die daa ganz» 
Reichsgebiet umlaaaenden Femweti 
kämpfe. Es wird mit der Kleinkalibei 
büch.se (Gebrauchs- und Sportwaffe, of 
fene und beliebige Vieierung). mit Wehr 
mnnngewehr und Wehrmann-Zimmet 
stutzen, mit Gebrauchs- unt< aulomati 
«eher Spoiipistole sowie erslmslige auch 
mit der autoniiatischen Gebrauchspialolf 
auf Schattenrisse geachostten. Für die 
Durchführung dieser Fernwettkämpfe is '  
die Zeit vom 5. bis 26 März angesetz' 
worden, 

Spanischer Tennlnsleg. Einen schöner 
Erfolg trug der Real Tennis-Club Barce­
lona in seinem Klubkampl mit d«m R« 
ring Club Paria davon, Die Spanier gin-
gpu mit 4:1 als überraachend aichere 
Sieger hervoi. Carlos besiegte Cochet mil 
4:6. 6;4, 9:7, 2:6, 6:3. 

Harro Cranz und AnaeliMe Schuh-
Proxauf siegreich. Im Gelände von Mut-
ters und auf der Seegrybe führte die 
Deutsche Alpenunivetsität Innsbruck ih­
re überlieferten Schirennen durch, Korn-
biiiatioiissieger rlei Studenten wurde Fah-
nenjuiiker-Peldwabe] Harro Cranz 
(WH'SC Freiburg), dei den Abfahrtslauf 
vor Feld-Unterarzt Hubert Stegemann 
(WH Innsbruck) übei legen gewann, Im 
Torlauf aber von .^Mhur Lennoclj (Inne-
brück) knappest auf den zweiten Platz 
varwieaen wurde Bei den Studentinnen 
aetzte tlch Anneliese Schuh-Proiauf 
(Univaraltit Innsbruck) sowohl im Ah-
fahrte- und Torlauf ala auch tn der G«-
taratwertung jewell« vor Ihrer Studien­
kameradin Hiideause Gärtner slegralcb 
durch. Bin Vergloichstreffen zwischen den 
Universitäten Innsbnick und Frelburg 
endete mit 28:40 Punkten klar zugunsten 
der Tiroler, wie auch die Kraftprobe Ml-
litärärrtllche Akademie Innabruck — 
Studenten-Abteilung Freiburg einen Sieq 
(33:40 P.). der Hinheimierhen zeltigte 

Wir hören im Kundfunk 
DUatlsg, 1. Pcbraurt 

R«lohipro|raMii •—S.I9: Tum HArM •ad t«-
h«lt«n! VarhlllnUtUichungan. 12.35—13.45; D«r 

Rarlchl lur LtJ« 14.15 — 1$ Bunte K l A n g c  von 
drr K(p«llf Wlltv S(«iiitr 15—16: ßcichwtc)| | l( 
Mtloditnlolg* 16—17 Op« rn i«ndua| •!< Snliitao 
da* h«iil*eh«n LMdattktaian Dkrmatadt, L«itun| 
FriU M«ekl«nbttr |  im4 K*H Haaf. IT.ll— 
MailktlUcb« Kumrall ui Naehalttaf ll .ia—tt'  
D*t ZalUpUg«!. It.tt—M.N- PronIbaricMt. M .IS 
—tli Hcltar« Matth alt bakannt*« S«littan. 
t1—Iii Rlnt «niarhaltaama »Stunda far 4lab«. 

Daulaohlandiaadari 17.16—11; Vlartt Slsianit 
Yon Rrnit Gtrnot KluBmann. Lai tunj  Eu|an Jo 
chum. II—li.SO; Kamnirrniuillc, M.IS—]3i Dai 
f rnßt  Konter t  — .Muiili Buropaa, Vatkf 
ron MoiaH. Monlavirdl-Orft. Brahnt and Ra 
ipItfMi Dlrilanlaa: Oawald Kabaa<ft. Robarl Ha-
(ar, Karl BAh«, Aiihar Ralhar. 

M K I >  M A I N M  

AXl.MILIAN 
• O M A N  V O N  R F 9 I  P L I H R L  

Maximilian deckte mir die Hand über 
die Lippen, 'Sei ktill«, aagt® er. »Dcia 

Wdr difj h^nste Lieliefierklaning. rli« 
du luir le gemntlil h.ist, '  

. \f: | i  (jOif nuiMiiellc i ' .b hilllos fr-
gf-niiwie kim uiii flei Ciedanke wie Mn 
n'kfi iJ 'jriän es wohl IfM ci bfu< hte viji» 
Mdtirii.liiin /u lassen und sich sliitl  des­
sen ( iirol . 'II nehmen, 'Ich meine 
arlilieülich h. 'Si du |<i iui 'h mich ye-
rier.k'i,  al-i MiiiUfi vun dem Tenoi .uiling, 
und 

Ufr Tentif ' '  Ni<i\nnilifi ' i  l^thte dul 
»Du wir«i mich im gctti/en Leben nicht 
S'i 'Aeil bringen Mc*fiii<lrd, aul ihn eifei-
aiK.hUfi /u s( iu'  Micht einmiil. wenn du 
mit ihm im gleirhen Ziniinoi üheiuach 
tosl. Eft sah riihiend aus — du mußt ein­
mal eine Zeichnung davon machen Er 
Irtg flul dem Bell wie ein ausgezählter 
Kampfer, mil ersf^hopfl offenem Mund, 
und Btöhnie Und du habt in der ande­
ren Ecke — gut, daß die Bellen der aP-
geniemeii Sil ' lidikeit wegen so weit «us-
«iiinnder stehen — die Niise einfach Ins 
Kissen gebohrt und gewr»r'et daR ein 
Tnael konmil und dir die P'lefel aus* 
ri Iii Der F»igel wor Ich. Du hiisi dir 
von dem Pngel die Hftare aus der Stirn 
fctiri.hen und fiiist dich von ihm begiie-
TT'ei hinlegen Insseii und iinend etwa» 
d genrut'71 I 'h hiille gein mit dir 
pesprorhen. aber du warst alles andere 
ala zurechnungsfähig, und es wor mir 

dann »ogai reLht, dtnn ich deichte, du 
habest mich vielleicht gar nicht gesehen 
Aubeideni hatte ich wohl s^hon zu lange 
geichwiegen. po das Reden nun 
schwierig wurde...  So habe ich dich 
alko deinem Schicksal überladen dem 
traurigen und baleidigendHn Schicksal, 
mit einem schAnen und begehienswerten 
Tenor In elnera Raum zu schlafen und 
von ihm überhaupt nicht beachtet —• 

»Maximilian!« 
«Es scheint doch zu sllmmen, daß es 

duf dcii .Alm keine Sünde gibt, 
'•Rh iicibe lef/.l  cjdi keiiiou Sinn für 

Humor. 
Mnrifeii wiisl du ihn vvieclet Iwiben, 

Alexiindifi — veiui ich dii ptwfis sage, 
wtis ich dir Itiiigst und ohne Rücksicht 
«ml Mtt'iui h'jtle "^ogeii sollen - und ohne 
Riicksiilil  uil Monik.i,  die ihn.* Herkunli 
und VOI jllein chis t ' i igh'ick mil dem An­
ton mit sich beiumsriilepptf? wie eine 
Pes'lieulf, die sie veisterken muRte — 
ich hätte es dir längüt sogen sollen « 

»Ach' ' ,  meinte ich und war todmfldc, 
»wos wäre noch viel zu sagen, Maximi­
lian 1* 

»Nur eines, Alexandra: Monika lat 
mein« Schwesler.t 

Ich hätte am liebsten die Hand wie 
eine Muschel hinters Ohr gelegt Wie? 
Ich sah Ihn aber nur dumm an, und er 
wiederholte geduldig den Satz, der ru 
nielner Hberraschung nicht anders 
wurde, sondern imm«T rjoch besagte, Mo-
n'k/t Durran sei Manimillan« Schwester 
F,s war so albern, daß Ich kurz und rauh 
auflacblr» und dann bfl?e wurde. .letzt war 
rs genug Die olympische Gelassenheit 
die Mfl*imili«ii mir so nobel zugebilligt 
hafte, die Untertemperatur und die Ver­
eisung irhwandon. Dat Töpfthen lief 

über, F.S schwappte gehörig. Immerhin 
kam ich bis zui Tür, wortlos und so 
hochmütig wie mir möglich, ehe ich her-
auspldtzle. 

Auch dann platzte ich nicht mit Wor­
ten herauf, denn die fehlten mir, son­
dern mit Taten, wenn sie auch nur darin 
bestanden, daß ich, bevor leb die Klinke 
niederdrückte, acitwärta zum Tlachchen 
griff und die »chöne chinesische Vaie 
«rwlachte, die ich ao liebte Ich hob ile 
hcu:h und schmetterte sie mit Vehemen? |  
fiif den Roden ts war so erleichternd i 
dfih ich drtnarh tiel Luft holte I 

Ich fichopfir bogiir die Kraft, doch 
hiurziibleiben und mich wi(?der Mcixinii-
linii /uzuwonden. Gr lächelte Natürlich, 
ei lächelte, wenn er sich «iich Mühe 
gab, es zu vrrbercfen, Ei stieg mit fast 
tenormäßiger Grazie über die Scherben 
hinweg und woHle mich in die Arme 
nehmen Aber das ging nicht. Ich 
stemmte mich gegen die für, als sei Ich 
dort festgeklebt. Cd hatte ohentlrRin noch 
den Vorteil,  daB niemand von außen 
hereinkonnte. 

»Alexandra, Alexandrai« tagte Maxi­
milian, »Sei zum Ende noch einmal groli-
mf)tlg und vergib, daß Ich «t dir nicht 
längst aagtol Ich schwieg nur. well ich 
dir jo vertraute und wußte, du glaubat 
nicht an Geschwätz und gibst dummem 
Verdacht keinen Raum, Ich dachte bis 
zuletzt, ich brauche nicht darüber zu re­
den. Es war )a alles wenig schftn, was 
Ich dir verschwieg Und wenn gar Ma­
ma et erführe! Du hast |a vorhin erat 
geliftrt,  was für ein Muster von Ehemann 
mein Vater war —es Ist Ja ein Kreni, 
Alexandra, aber Moniko ist wirklich 
meine Schwester, wenn auch nur eine 
Halbbchwestarl Mein guter Papa war 

leidei doch nlrht ein so restlos vorbild-
llchei Hhcmann...« 

».. wie zum Beispiel du*, unterbrach 
ich giftig 

Und dann erst begriff Ich, was mir ge-
tchah. Ich mußte wieder Luft holen, ge­
nau wie zwei Minuten zuvor, und unwill­
kürlich tah ich mich hilfeauchend um. 
Maximilian, der Allwitaande, langte in 
die Höhe lu dem kleinen BQcherregal 
und Oberreichte mir ein anderes zer­
brechliches Stück, das auch mit Blumen 
gelüllt war Ich nahm es ihm auch ab. 
Aber es flof) nicht auf den Boden. Mit 
dem Blumenkrug in der Hand blieb ich 
stehen und war ohne Zerstöruiigswulan 
fülle noch tausendmal mehr erleiihterl 
als zuvoi beim Klirren der Scherben »So 
Ist diisl« brachte Ich heraus, 

»Ja, so. Ach Alexandra! Und mit wel­
cher Hellsicht du Jetzt zu Mama und vor-
he' zu deinem Tenor behauptet hast, du 
seist mit Monika verwandtl« 

»So alao meinte sie das, die Monika!« 
»Ja,toi Und ile fand es so fabelhaft 

von dir, daß du, statt wie eine rachsüch­
tige Ehefrau aufzutreten, dich dazu her­
gabst, mit ihr verwandt zu tein — dabei 
wußte «le Ja gar nicht, daß du noch Im­
mer glauben mußtest, sie sei meine G^ 
liebte. Sie und Ich, Alexandra, wir be­
reuen beide, daß wir m dir nicht von 
Anfang an tagten Vergib mir die Be­
lastung, die ich dir tchuf, hellalchtige 
Alexandra, und halte alles meiner männ­
lichen Sturheit zugute. Ich wollte es 
leicht machen und machte es schwer, d'i  
und mir. Ich wollte es Mama verbergen 
und hätte es Ihr fast offenbart. Man 
kann von einem einmal eingeschlagenen 
Weg 80 schlecht zurück...  Und ich merk­
te gar nicht, daß ich dabei noch meint 

Frau rlsklertel Wenn du mir nun wirk­
lich nicht vertraut hättest und den Tr/» 
ttungen deines Tenors erlegen wäisl 
Mein kleines kluget Mädchen . . .« 

»Nein«, tagte Ich enetgitch.» Lab dieat 
ZärtUchkellfvertuche. Fahre lieber In 
deiner jimmerlictaen Brkllrung fort.« 

MaximiHan kramt« in telner Brltf 
taacha. Wie ünm*r, wenn ar ••br •Ifrig 
war, wanderte die Zungenspitze wie be 
einem Buben neugierig In den Mundwin 
kol und guckte daraus hervor, 

»Wollen Sie Ginblirk in die Papiort 
nehmen, gnädige Frau-, ling er an. »Ge 
buiIssrhein Monika Durrant, Tochter de 
Kreszentia Durran, unehelich, und de' 
Bartholomaus Nollen, Landwirt zu —« 

»Grollarlig«, entluhr es mir Es war ei) 
klejnei unschöner Triumph über die un 
fehlbare Hhe Tanle Nollens. Dann abei 
siecjte mein bes^seres Selbst. «Um Gotte* 
willen, Maximilian, laß das niemals Ma 
ma sehen.« 

»Schön, daß du das selbst tagst, Alex 
andral Denke dir nur, du hättest Mama' 
Mißtrauen geteilt und ihi von Monlk-
erzählt -  zum Schluß hätte tle nach » 
vielen Jahren noch dl« Untreue Papa* 
erfahren. Du mußt wissen, Papa bekam 
M nicht fertig, Mama nur Im gerlngtten 
entgogen;:utrcten Er war atlll und voP 
Sanftmut und hatte sie herzlich lieh 
Abai man kann |e mit einiger Narhtlrh' 
auch verstehen, daß er Ihr einmal aua 
brach Ich war tlebzehn Jahre alt und 
seiner Ansicht nach schon ein leidlich 
vernünftiger junger Mann, alt ei es mir 
berichtete Br konnte Ja auch nicht war­
ten, daß Ich älter nnd vernünftiger 
werdö, denn er mußte sterben Sn sagt« 
er e« also. Es war eine rührende G» 
•chichte, Alexaudta. 



MARBURGER ZEITUNO 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Dknstag, I. Febrimr: HOFRAT CEIGEK. 

U N T E R S T E I R I S C H E  
LICHTSPIELTHEATER 

MARB'.itÜ-DRAU |  

B U R G - L I C H I S P I E L E  
Parnruf 22tU 

Haraitiui tblBlg und 
H«ut* 15 17 <0, IB 45 Ubr 
Tk«« Ung*n, FtU Baakhott 
Iraaa v, Muyondarlt In 

JOHANN 
Da« Lachan, da* LIchalo und alna lalM, k«tlnnltrht 
Aahruny itohan In dleiam Bavarla Ptlm dicht nebrn-
einander und trhRnken ObrT d«n Augenblick de* 
kackAn Sptme» tln herzllrhi»« Brlebnli. 
POr lugondllih» nichl tuqelatient 

SONUFKVCRANSTALTUNGENt 
Diens l i ig  und  Mit twoch um 12.45  Uhr!  

Hinter den Kulissen des Zoo 
FUt lugi-ndlli lie >ii) |t>lai.K»nl 
, ,Bi'SUih Im Zoo" — Dds Parddleii der Kinder — Klug« 
Tl«ri '  — Allen — Von Katien und Utoflkatti>n 

ESPLANADE So It 15 IS. W 10 19.45 Uhi 
Wo 1:. I? 10, l<».45 Mhi 

Vun DIeniildg I hU Donner<i(dg, 3. Februar der Film 

Der Biberpelz 
mit Hftlnrlrh Geoigt', Ida WUkt. Sabin« Petar«, Heini 
*, Clav») uno \lherl Moralb. 
Fflr Jugt^iidllch« nlcbl ingalimall 

Burg-Lichtspiele Cilli Ä"""*' 
Wo 17 u 1<I .J0 Uh. Sn 14 .30 17 ii.  19 .J0 Uh) 

Bki Donnerptag, 3 Februar 

Der zweite Schuß 
mit Infi Nlcolattl, Mauua Witt, Blcburd HlnBlar und 
I. T. Kllptlelii —' Dia Uaba zweier Mknnar lu atnam 
•cUkwo Mkdcbak tat 41« Uriacha ainw Zw«ikii»lai. 
<laaiati thtttraarkaBdar Aufgang 41a faaaviaMto luiid 
iMf 4la«a« untairlialtaaman Praf-niaa kMttaat 
Ni Jefw4he*e nickt aafalaMa«) 

Metropol'Lichtgpielc Cilll 
Bia Donnaritag, 3. PetiniRr 

Tolle Nacht 
Marta Harrell, Gustav FrAhlIrb, Theo Llngen, Marina 
BIed und Warner Stuck. — Spiellottung; Theo Lingen 
FOi Jugeodllthp nl'ht lugfilnaienl 

Lichtspieltheater Gurkfeld 
l. «4 Mlllweck, a. Fabnwt 

Jugend 
•b ToMa-Pllw HÜI Buaim KlAplat, lanUM 
CkrtaUna BOdaibaaai, Wvrnar Hill i. 
Ptr Jafandilcfca •Irhl a«gelatfaal 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P • 11 a g 

Dtanitag, I. ,  Mltlwoih, 1. und Donnerstag, 3. Februar 
Halm Blthmann, Han« Bramewettar, Joial Siebet, Trude 
Marlen in einpm Lustspinl voll herzhaften Humoic 

Daa Paradies der Junggesellen 
Ni Jag«oiUl(La alrht •«galastasi 

Jngandfrataa .'llman «rardfii liigandvoritallungm 
!• Mm 

i 'Ji*. • " - — -
wagae Finitmangai nitbt uig«i4»tcn WMdM 

•a iBaa<1Ukrt«B Zaltaa alnfranlbt. 
Vwatal!)«!«« kAanaa Jvgandllcka a»Ur 14 J^rao 

tbrlg« 

Licbtüpicltbcatcr Trifail 
DIeAAtjtg t, Mll1w(»rh. 1. und Donntritng, S. f^rbruar 

Die unentschuldigte Stunde 
mit Gubll MubBr, Ciuitt Woli, tloni MiiüFt, Thro 
Llngen, D<iqny SvrvAHi u. a. — Splollcilung; E. W. 
Eaio — Mnsiit Piul Uiin 
Für luqcndhchi» nicht rug(>|a9!ienl 

Von 2. bis 7 Tcbrunr der M-irrhenMIin 
MÄRCHEN UND FABELN 

Volksbildungsstätte Pettau 

UnüLTu iiUthslen Veranstaltungen: 

VORTRAG; 

Ki'tiiswirtschciflsheraterin Anna Sterher: 

Gesunde und gesicherte 
Volksernährung 

Montag, den 7 Februar, um 20 Uhr, In 
der Musikschule. 

ARBEITSGEMEINSCHAFT: 

S t u c i i e n r a t  D r .  H e r b e r t  B l l e k :  

Ewige Werte 
in der deutschen Dichtung 

Drei Abende: Mittwoch, den 2., 9. und 
lü, Februar UM4, Kioishaus, Kleiner 

AppL'llraum (Tür 25), 20 Uhr. 
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Sendet den 
Sotdater dit 
»Mar hurtet 

Zeifuni}* 
an dtt Frnnti 

•tomman Sfivrfiprilttr van nibil an dit 
ArbainkiMfir Ntm -  mtiitrnf •niitehan 
lit  durch Unochfiamkfrt Mori dantit 
»i*ll».rh«i „Mocht nifMi. dotw hob» Ich 
kl de« Afb.iiiliitttTr Abtr o«f dl«»« 
Weil» |(omm#n j«d« Woch» i»hn nrHtc 
tu*it( dfoul, wnd dar Kl(|«| 

K'iar f»lt durchläehart, wo »r lonrf drul 
Joh,« gthollan hoHel D*ihatb Vorilch» 
•  O» Söur.fUclienl So(h, 
bau^a doppalt lo long« holten elt 
Im Frl»d«n -  outh d«> ArbaHtantug 

Güter Rot von IMI jpm/it/ 

X Amtliche 
Bekanntmachungen 

325 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG-DRAU 
Stadtbelriebe — Autobusunternehmen 

Da# Städtische AutohusuntemehmeD gtbt bakaant, daA ab 
2. Februar 1944 folgend® Kurte dar Liiü^n V, VII und VIII 
•iage«t«llt wardan; 

Llnl« V: Ab Adolf-HltUr-Platt—RlcMung Tlubllng nl.lS Uhn 
Linie V: Ab Täubling—Richtung Adolf-Hillar-Plati um 19.20 Uhr. 
Linie VII: Ab Trpöternitz—Richtung Adolf-Hitler-Plati um 

19.45 Uhr. 
Linie VIII: Ab Adolf-Hitlar-Platj;—Rlchtuna Pickarndorf tun 

6,00 Uhn 
Linie VIII: Ab Pickarndorf—Richtung Adolf-Hltler-PlMi wo 

19.40 Uhr. 

Dar OberbQrgennelPtar der Stadt Nfaitarg-DtM 

I. A. Alexander Linnlager. 

' Kuntjimachung 
Höherrelhung der Ortsnetze Rann (Steiermark) und 

Schladmlng ab 1. April. 

Nach den Bestimmunqen des Abschnittes XVI der Fern-
fiprechqebührenvorschriften werden die Ortsiernsprechnetze 
Rann (Steietni.) und Schladming, die am 1. Januar 1944 mehr 
dls 50 Fernsprechhauptanschlüsse aufwiesen, mit Wlrkfiamkeil 
vom 1. April 1944 mit der monatlichen Teilnehmertiehühr 
(Pauschqebühr) höJiergereiht, und zwar tritt eine Erhöhung 
dieser Gebühr von 4.67 RM auf 7 RM ein. 

Kündigungen vpn Pernsprechhauptanschiüasen aus diesem 
Anlasse können nath den Bestimmungen det i  18 der Fem-
•prechordnunq zum 31. März 1944 vorgenommen werden. Die 
Kündiqunq muß der Deutachen Reichspost achriftllch bU ipü-
testen« 3. März 1944 zukommem sie ist beim Pemtprechamte 
Graz, Landhauagawe 19 oder bei den Puatämtern Rann (Steier­
mark) und Schladming einzubringen. Für Fernsprechhaupt-
ansrhlüsse, fflr die ein© Mindestüberlassun^adauer beateht oder 
läuft, wird die Mindeatüberlassungsdauer nicht in Anapruch 
genommen. 321 

Relchapostdirektlon Grat, 

— ^ IQ^44_2 

Einbcmfung der onbekaimten Erben 
fodipralacbek Urtula, AuaiOglertB Im Qoaoölti Nr. ?9, M 

am 5. Januar 1944 geatorben und Ikat eine letstwilUff« VerfQ-
gunq nicht hinterlassen. 

Ob Erben vorhanden lind, ist dem GerJchte nicht bekannt. 
Es beetellt Herrn Michelilsch Guido, Oberlaudeeqerichtsrat 

i. R. in Gonobitz zum Kurator der Verlassenschaft. 
Wer auf die Verlaasenschaft Anspruch erheben will,  hdt 

diea binnen lecht Monaten von heute ab dem Gerichte mit­
zuteilen und Min Erbrecht nachzuweiaen. Nach Ablauf der 
Priat wird die VerlMtenscha/t, soweit die Anaprüche nachge-
wleaan eein werdeo, harauagegeben, eoweit dlea nicht ge-
aclMbem let, itt^funateB dea Staatea elngeiogeo werden. 322 

GERICHT WlNDISCHFEISTRrrZ, 
Zweigstelle Gonobitz, am 27. Januar 1M4. 

Schwer traf uns die Nachricht, daß unser 
lieber Sohn und Bruder 

Anton Karo 
Geblrgtplonler 

ta AH«r Ton 20 Jahren, im 10. Novembar 1943, an 
der Oatfront vefallan lat 

Ottendorf, Schielnitz b. Marburg, 31. Januar 1944. 

In tiefer Trauer; 
Agata, Mutteii Franz, Michael, Josef, MarUn und 
Friedrich, Brüder; Anna, Schwp'jteri Josefa, Schwä-

, gerin, und alle übrigen Verwandten. B22 

Hart traf uns die traurige Nachricht, daß 
unser lieber Sohii und Bruder 

Felix Krainz 
Pionier 

im Alter von 22 Jahren am 29, Dezember 1943 an 
der Ostfront an einer schworen Verwundung in einem 
Kriegsläzarett gestorben ist. 

Du wirst in unseren Herzen weiterleben und nie 
vergessen sein. 

Armsdorl, Leonhaid i. d. B., den 29. Januar 1944. 

In, tiefer Trauer-
Mathilde, Mutteri Gustav und Jobef, Brüderi Marie 
und Helene, Schwestern, und alle übrigen Verwandten. 

H02 

DER REICIISMINISTER FV1R 
RtlSTUNG UND KRIEGSPRO-
liUKTION, Chet des Transnort- '  
Wesens, Berlin NW 40, Al-
senstr 4, Telolon 1t 65 81, 
sucht: Kr.iftfahrer, Anlern­
linge, Kf/-Mi'ister und Hand­

werke!. klm. Personal Köche Z C i I II n 9 
u Flaiiihet, Stenotypistinnen,! 
Kontoristinnen, Köchinnen y.jW C I t C S I e 
•onst Einsatz weitqehendst Vrrhrc'hint^ 
nach Wunsch 189 ~ • 

finden durch 
Hie 

Harburcier 

>Si Im tiefen Schmerze geben wii die traurige 
Nachricht, daß unsei inniystgeliebter, braver 
und herzensguter Sohn und Bruder 

Eduard Bresnik 
Gefreiter 

am 28. Dezembet 1943 bei den harten Ahwehrkamplen 
an der Ostfront den Heldentod gefunden hat. 

Lieber Johann, ruhe sanft in fremder Erde! 

Schleinitz, Marburg Hengsbei, Wildon, Bruck/M., 
Trolairh, den 31 Januar 1944. 

In M«*fer Trauer denken an Dein fernes Grab: 

Johann und Verona Breznik, Eltern 1 Jobann und Karl, 

dzt bei der Wehrmacht, Brüdeii Angela, ChrlaUnei 

Mathlide, .lohanna und Josefa, Schwestern, und alle 

übrigen Verwandten 410 

Ihre Vermählung geben bekannt; 

S B P P M A R T I N ,  
ff-ObttrsturmfUhrer In einem f^-Panzer-Beglait»at 

P r a ' u  E R N A  M A R T I N  g e h  P R A N Z L  

Wien III,/40, Weiflgerbergeiande 30-36 

Januar 1944 

Für unsere Kanzlei in Sterntal steilen 
wir sofort ein: 

Stenotyplstinnim, 
Lohnbuchlialtnoen 
1 IHaferialverwalteF 

Meldungen hezw. persönliche VorsfellunjJ In 
unserer Kanzlei, Sterntal, ArbeitsjJemeinschaft 
Saj^er 6t Wörner - Ubald Nassimbeni. 27^ 

KLEINER 
ANZEIGER 

Realitäten 
Peid lu pachten gesucht Adr. 
In der >M. Z.«, Marb>irq-Dratt. 

•14-) 

Zu Terkaafen 

Familien'-Anzeigen 

Pahrkuta wegen Futtermaogel 
zu verkauten. Gorlanetz, H. D 
Kalvarienberq 3, Marburg-Drau 

Tabeksenea nebat vRllttindlq 
Anleitung für Aussaat und Be­
handlung aof Iteferbai Btn 
Sortiment 4 RM. Nachnahme-
Versand: Ignaz Medwed, Vftlkei 
markt (Kärnten) 259 

Za kaufen gesucht 

Kaufe Sesseln und versrh. Mö­
belstücke. Put*chko, Trie.ster-
Straße 57, Marburg-Dr, 796-4 

Kaufe einen Sparherd od. tau­
sche gegen gut erhalt. Herren 
anzug, Emanuel Lopitsch, Mar-
burq-Dr., Müjilgasse 9-1. 

Zu kaufen gesucht (od. Tausch)-
ein Langschiffchen für eine alte 
»Slng«r«-Nähma«chine. • Mar­
burg-Dr., Schilleritr.  5t. 807-4 

Offene Stellen 

/  V '  

Säurcspriljcr entlarvt, iNEriiEt 

für das 
Deutsche 

Rote 
Hreuz 

Vom tiefen Schmerze erfüllt,  geben wir die trau-
rigo Nachricht, daß unser lieber Gatte, Vater und 
Schwiegervater, Herr 

Johann Kofschewar 
Bankdirektor a. D„ Burhsarhverständlger and 

Steuerhelfer 

am 30. Jdnuar 1944 plötzlich und unerwartet ver­
schieden ist. 

Die Beisetzung des teure'n Verstorbenen findet 
Dienstag, den 1. Februar 1944, um 14 30 Uhr, am 
Städtischen Friedhofe In Drauweiler statt.  320 

Marburg/Drau, Klagonfurt, den 91 Januar 1944. 

In tiefster Trauer: 
Anna Kotsrhewar, Gattin 1 Maria Leon geb. Kotsrhe-

war, Tochter; Rudolf Leon, Schwiegersohn. 

hndeo durch die „Marburger 
Z e • f u n tf• weiteetf Verbreitung 

Unsere edle, treue Mutter, Pre« 

Marie Sfupca 
Schulleiters wltwe 

hat Gott heute in ihrem hundertsten Lebensjahr 
abberufen, 

Dai Begräbnis der Teuersten findet Mittwoch, 
den 2. Februar, um 15 Uhr, am Drauweiler Friedhof 
•tat«. 

Die SealenmesBe wird Donneratag, das 9. Pebruar, 
m halb 8 Uhr frflh, gelesen. 

Marburg/Drau, den 31. Januar 1944. 

MARIE STUPCA, Prof. l. R. 

ANTONIE STUPCA, Bürgerschuldirektorin 1. R. 
ß26 

Schmerzarfüllt geben wir die unendlich traurige 
Nachricht, daß Unser unvergeBUcher Gatte. Vater, 
Bruder und Onkel, Herr 

Johann Frumen 
nach einem tragischen Unfall im schönsten Mannes-

alter allzufrüh für immer von uns ging 

Dds Hegrabnis hndet am Mittwoch, den 2. Fe­

bruar, um 14.30 Uhr, duf dem Friedhofe in Drauweiler, 

stall,  wo er zur letzten Ruhe gelegt wird. 
• 

In tiefster Treuer: " j 

Erna Frumen geb. Krawos, Gattin, 

Johann, Suhn, 

Marie Besnetz, Schwester, 

Emilie Krawos, Schwägerin. 

ai9 

Unsere liebe, gute Mutter, Großmutter und Tonte, 

Prau 

Maria Zaverl geb. Lorber 
hat uns am 30. Januar 1944, nach schwerem Leiden, 

im 76, Lebensjahre für immer verlassen. 

Wir betten die teure Dahingesthiedeue Diens­

tag, den 1, Februar 1944, um 15 Uhr. am Städtischen 

Friedhofe in Drauweiler zur letzten Ruhe. 804 

Marburg,Dr., Linz'Donau, den 30. Januar 1944. 

In tiefster Trauer; 

Grete und Franz Bayer, Renate Gaber, Lina und Hugo 

Lorber, sowie alle übrigen Verwandten. 

Danksagung 
Für die große Anteilnahme sowie für die herr­

lichen Kranzspenden anläßlich des Todes unsere« 

Innigstgeliebten Sohnes, Bruders usw., des Arbeltsm. 

HUBERT LOGAR, sprechen wir dem Führer und den 

Kameraden de« RAD., der Fa Teiml & Spitzy für die 

große Hilfsbeteilschaft uni den Familien Schmidt und 

Bratechko unseren besten Dank aus Insbesoffdere 

danken wir der Ortsgruppe V[, dem Zellenlührer 

Herrn Sernetz, dem Abteilungsführer, Oberfeldwebel 

Hajek, für die ergreifenden Abschiedsworte tn Peuer-

bach, sowie Herrn Bnzanella. 

Marburg-Drau, den 30, Januar 1944. 

610 In tiefer Trauer: 

FAMILIE LOGAR. 

Vor BiBitallung ¥oa Arbellakrlftan 
niiS diaZuüthiim'ing dea luatandioait 

Arbattaamteh atngfbolt 

Mtakrlftan |  
Liatandioan I 
Warden |  

Lehrling wird aufgenommen. • 
TUchleroii Kolarittch, Marburg 
(Drau), TrieeteratraB« 14. 

m-i 

Stenotyplatln, perfekt, eucht 
dringend Plrma Karbeutx. Edm--
Srhmid-Gasse B Tel 2fi-1fl — 
Ma rburg-Dr, 719-6 

j Masseur oder Masseurin. B-sde-
I kontrollor und 7 Kanzleikratte 
j (flottes Mftschinschrelben und 
' allgemeine Kanzleikenntnisse), 
i für die Saison ab April—Mal 
,  bia November für ein Bad ge-

lucht. Offerte mit genaue<n L»-
^ ' )entla\if und Aneprflchen an 
I dia Verwaltung 'jnter »Kur-
, betrieb« 279-6 

1 Alterer Bäckergehllfe (Zusam­
menarbeiter) wird sofort auf­
genommen. Zuschr. unter »Rak-
ker« an die »M. Z.«". Marbutd" 
DraiL 324-6 

Buchhalter wird von Geldinsti­
tut am Lande für einiqe Wo­
chen zur Bilanzaufstellunq und 
sorvetiqen Jahresabachlußarbei-
ten für sofort qeeucht Zuschr. 
imter »Buchhaltet« an die »M. 
Z.i, Marburq-Drau. .^23-Ä 

Zu roieteti gesucht 
Suche sofort kleines mohlin-tes 
Zimmer in Brumidorf 0. Gin k. 
Arzt'iielferin .inna l^irh Wp] 
Dr. Konetschiiig, Drdukirtttu.jrk 
Brunndorf-Gams. _ ß11-f i  

Herr sucht möhl Zimmer. \n-
srhrift in der «M, Z.t,  Nfatbu g 
(pr_au^ 'on-a 

Cpflurht wird helles Lokal ' iir 
TisrhlerwerksHtte w^^nn mög­
lich niil kleiner Wohnung i i1 
Umqebunq Z'.ischr unter '717* 
an die »M 1 Vfarhurq-nt.-ju 

73;^-8 

FrHuieln sucht Kcwst und Woh­
nung bei e-ner Frau nrirr 
netter Fimilie Zusrhr unter 
»Riihift 777 an die *M Z — 
Muburq-Dr 777-8 

( Woh?ii«n(if9tausch 

Tausche schöne Wohntinq, Zem­
mer, Kabinett und Kürhe, an 
dei Peripherie ge^en gleichwer­
tige. Anträge unter «Oleicbwer-
tiq 809™ an die «M Z.«, Mar-
burq-Drdu. • BO^l-9 

Funde • Verluste 

Am 30. Januai 1944 wurde auf 
der Hauptstrdße Marburg—H j i-
din ein qrüner BetlUberwurf 
verloren, Gegen Btilohnung an 
Löschnig Rudolf, Nagystraße 6. 
Mdrburg-Drau, abzugeben 

815-13 

Verschiedenes 

Suche Rollfilmkamera 6X9, 
Lichtstarke 4.5, gebe Mansage-
gerät Poll, für Schönhaitepfle-
ge, 110/220 V, und Zeifi-Ikon-
Kamera, 3X4 cm, Lichtstärke 
4 .5, mit Ledertasche. Kopecky, 
Pettauerstraße 61, Marburg-Dr, 

Tausche Rundfunkempfänger 
gegen Frelton-Harmonika Prt-
(iikaka Simon, Fraustaudner» 
Straße 67, Marburg-Dr. 805-14 

Tausche Herrentasrhenuhr ge­
gen Herrenfahrrad. Ferk, Josef-
Straße 99, Brunndorf-Marhurg 
(Drau 821-14 

Tausche elektrischen Platten­
spieler samt Plattenachrank und 
125 Platten qogen ein gut er­
haltenes Heirenfahrrad. Adr. in 
der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

817-^ 

Für Rundfunkempfänger, Batte­
rie mit Akkumulator, event qe 
gen Konzertzither mit Aufzah­
lung zu tauschen griucht. PeK-
1er, Hans-Schemm-Platz 3, Mar-
burg'-Drau. 806-14 
Rollluhrwerk-Unternehmen Lo­
pitsch Franz, Marburg, Nagy-
straße 30, im Hof, übernimmt 
laufend Umsiedlungen. 813-14 
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„Faust" in der Feuertaufe 
Sold^fcn der vordersten Front spielten das größte deutsche Schauspiel 

(PK) im f-euer dar Front, an der 
StraRo von Kprtsch, v<illbrarhti;n Kano-
nieri '  oint 'r Flakbdttene eine ,,F<iu«it"-Er-

die dis unverqleiclüich gelten 
Di'iß ujuI fiir alle zu einem dei tiefsten 

oder zellwidriq. Gretchen und di® ande­
ren Frauenrollen wurden, nicht anders 
als in der klassischen Trnqödie der 
Griechen, von Männern gespielt Den 
Faust verkörperte der Batteriechef selbst. 

Eriübnisse dieses Knc-yes wurde. Wel- t während sein Adjutant als Mephisto «e-
ch"T dndou -^old.ii der Weit halle die 
Kntf lind die Ttefp aufqebrarht, im An-
jesirhi des Feind<'S das Mysteiium von 
dei fjwiqen Wündiuiig und Lauterunq 
d»>s Mensciu'n In die explosive Ceqcn-
wdrt zu bischworeii und mitten iin 
srbw<ion Kompiqcschehen nach den 
horhstun S'f. 'rnrn des europäischen Gei­
stes zu qroifun? 

Urhfbfr ntid Inspirator des gewagten 
Unterfnntjens wai '  . i junger aktivor 
Ob.;rleutnant, der Batterieciief selbst, 
den dfis ynIdiiJische nie vom Musischen 
entfremdet hatte. Ef bekannte, daß diu-
•e beiden Bereiche dynamischei F.nttal-
tung — Soldat. 'ntum und Künstlertnm 
— durrhäus verwandte Züge aufzuwei­
sen halten. Bei manchen galt der junge 
Qifizier als Sonderlitiq und geistiger 
Extravaqnnt Soine Männer -iber wnrrn 
Ihm hedlrqunqslon ergeben, und es war 
gpw'ß kein Gnringp.s, dah er e«; ver­
mocht hatte, diese meist einfachen Sol­
daten mit  wirk ' icher Hinnahe an einen 
lo schwierigen Stoff 7n erfi ' llen. 

An der Kiiste des Krim-Bosporus auf 
einer Noturbühne ohnegleichen, duich-
l 'b'on urir; rlurchk.nmpf.ei; sie den 
„Fftust" mit der ganzen Besessenheit 
juntjoi Menschen, die eine geistige Stel­
lung ernhern. Rechts und link«, der Rüh­
re wuchsen wilde Felsln^ocken empor 
durch die das Meer in ewig wechseln­
der Gestalt und Beleuchtung schlmmer-
to. Daneben ragton die Rohie der 
srliweren Flakgeschütze Line Ger,iusrh-
kulissp. wie sie wo'il noch nie eine 
Paus'dnrsfellnnq begleitet hat. w.ir 
durch die Abschüsse und Einsrhlilge 
von Fliegerbomben gesrliaffrn Bran­
dung der Detonationen und Brandung 
des Mn^rpv orrhestrieiten den Hymnus 
des Frrengels Mirhnel: 

„l 'nri Stürme brfnisen um die Wette 
Vom Meer aufs l.and, vom Land aufs 

Mei«r 
Und bilden wüfend eine Kettp 
Der tii 'fFtnn Wirkung rings umher." 

Dieser Michael -• ein Bauarbeiter aus 
Köln -  stond In seinei schlichten Sol-
datenunifoim In einen umfangreichen 
Pei/riiinti ' l  gehülll,  auf eini 'm der bizarr 
g( fortnlen Felsen, wie aii< h die Erzen-
gf'l Ciii-rifi und Riipluioj in der gleichen 
Trfirht auf bfn.ichbarN'n Felsen standen. 
und ihre Stimmen sciiwfingen, durch ein 
Mi'qdplxm verst.irkl.,  von Fels zu Fels. 

He; ,-<11 den versrhieijenen ^uffäfisun-
gen der nPeust'-D.Trslellunq wurden 
wohl noch n;p die Gestalten des Dramas 
durch Snldatep im strengen Gewand d e 
mod-^rnen Krenes v»rteh'"id'.qt Doch 
w.rkte der M-ingel 'in Kos'ümierung an 
dieser Slelie in keiner Sekunde störend 

kundierte. In jedem anderen Rahmen 
wäre diese »Fausl«-ErweckuTiq unmög­
lich, ja vielleicht untragbar gewesen. 
Hier aber, unter dei grandiosen Reqi« 
des Kriege«, hatteYi psycholoqische Hem­
mungen und theatralische Unzulänglich­
keiten von Soldaten, die noch nie auf 
einer Bühne qestanden hatten, keine Be­
deutung. Sie spielten aus vollem Her­
zen, mit einer aus dem Innersten aufbre-
chonden Kraft 

Wie Inszenierung und OTchestrlerung, 
so wurden auch die Requisiten von der 
Real'stik des Krieges geliefert. Aus dorn 
Explosionpgualm einer Sprengnatrnpe 
fi 'xm «:r->ir.tripnh«ft Mephisto (»Was »oll 

der LÄrm? Wa« iteht dem Herrn lu Dlen-
8ten?i) beim Eintritt in da« Studierzim­
mer Faust«. Luftschutzsirenen erzeugten 
das Sturmqeheul der Walpurgisnacht, 
und ein bolschewistischer Stahlhelm 
diente als Kessel im Zauberqualm der 
Hexenküche Nahe Grdnatcinschläqe 
von den feindlichen Batterien konnten 
die Bannkraft der Dichtunq für Spieler 
und Zuschauer nicht be«inträchtliqen. Vor 
der großen Domszene entstand durch den 
Angriff 'sechs sowjetischer Schlarhtflie-
qer eine im Programm nJcht vorgesehene 
Pause. Faust, MC'phisto und Gretchen 
eilten an die Geschützc, und nach Ver-
jaqunq des Feindes konnte das Spiel sei­
nen Fortqanq nehmen. 

Die ZuRchauer, Soldaten und Offitier® 
benachbarter Einheiten, darunter auch 
»^in Infanterie-General, alle waren von 
de' erregenden Erlebnisnähe und lebens-
«teiqornden Verzauberung dieser Welt 

gUichcrwaiM umtchlotMn Di« nichtige 
and au« tiefster menschlicher Leiden­
schaft geborene Sprache stand ihnen in 
einem raystisciien Zusammenhanq und 
ZusommenJclttnq mit dem großen Gosche-
hen, mit dem sie sich insgesamt und 
einzeln auseinanderzusetzen hatten 

Der faustische Satz »Am Anfang war 
die TatI« hatte hier, an der kämpfenden 
Front Europas, seine besondere Bedeu­
tung als Leitmotiv dieser einzigartiqen 
Darstellunq. So hatte es auch seinen ei­
genen Sinn, wenn der soldatische Reqis-
seur, in den zweiten Teil hinübergrei­
fend, dem Spiel seine letzt« Steigerung 
verlieh mit jenem Hymnus auf die erlö­
sende kämpferische Tat, als Faust, nach­
dem er vielen Millionen einen neuen Le-
bensraum erschlossen hat, vom Hüqel 
herab proklamiert:" 

»Ja, diesem Sinne bin ich ganz 
ergeben. 

Das Ist der W«ishelt letzter Schlufl: 
Nur dei verdient sich Freiheit 

wie das Leben, 
Der täglich sie erobern muß!" 

Kriegsberichter WoUgang Koeibet 

Steirische Bergwelt 
Farbbild-Abend in der Kameradschaft stcirischcr Künstler, Graz 

Im Heim der Kameradschaft stcirischer j mittelsteirlschen Berqwelt, ebenso zu 
Künstler und Kunstfreunde erfreute Ger- • schätzen wußten, wie die Wanderung auf 
hard Urschler eine za'hlreiche Gästeschnr j den »Hochschwab«, mit dem Ausblick 
mit einem Farbbild-Abend, den rler crftih- ] üiif die sogenannte »Pfarrerlackei und in 
rene einstige Bergführer und Sportlehrer |  die ».laslngau", Blickpunkten von einziq-
mit tauniqfü Worten ausachmiirkte. schöner alpiner Gewalt. 

Ausgehend von seinen Jugenderinne- [ Auch die Peqgauerwando wurde be-
rungen, wie er einst mit einigen nndeiLMi \ gangen, die »Ta-sche-- mit dem »Hiening« 
bergbeqeisterten Kameraden die Ndlui j und dem »Hochglaserer« und ihre Hoch-
der Alpenwelt ejitdeckte, um schließlich 
Berciführer und Schilehrer zu werden, 
r 'er dann innerhalb von zwölf Jahren in 
der Hauptsache die salzburgwch-tiroli-
sehe Berqwelt befuhr, bis die Wendung 
eintrat und. mehr durch einen Zufall dls 
aus Absicht, die Berge der Juqendfahr-
ten wieder aufgesucht und von neuem 
;:um Feld der Tätiqkeit, diesmal freilich 
der lichfbildnerlschen und filmischen, er­
koren wurden, gelangte der Vortragende 
bald zum Themd de« Abends 

Gerhard Urschler gehört heute, wie 
wonige andere, zu den Berufenen auf dem 
Gebi^He der alpinen Ldn<l«chäftsphoto-
graphie, bringt er doch im reichsten 
M-ißt'  alle Voraussetzungen mit, diu die 
Bergwelt von ihrem Darsteller fordert; 
völliges Vertrautsein mit der Natur, ih­
ren Egrnarten und oft problematischen 
Ik'uniidi 'rheiten und vor allem die Liehe 
zur Sache, die Bergerfahrnis und den 
künstlerischen Blick für die großen und 
kleinen Motive, die eine Bergwanderung 
dem schauenden Auge erschließt. 

So kam eine reiche Vielfalt von schö­
nen und schönsten Bildern vor die Au­
gen der entzückten Zuschauer, die eine 
\ ' 'o(friihling'.iwanderung mit all den keu­
schen Reizen der noch m den Brenden 
di.*s Winters halb befangenen Natur um 
den »Pfdffenkogeh, als einer Perle der 

J o h a n n  B * > e r  

Ein unbekannter Barock-Schriftssleller in Oberdonau 

Df>r SUui?'t ' ' .ni!5inrschei Kan Winkiei 
in ApV ' - .uj, Obi-rnf.ilz, ist tn t det Her-
öusg.il.» de. Rniuane de.s Oheidonnuer 
SchnfstMlior«. und Musikers loh-mn 
Beet besfh..t ' i(it  l 'her Joh.inn Beer hat 
bfiiHti ' tn htr- lM't2 Uiiivefsitatspio 
fe«sof !)r t^icliard Aiewyn ein geist­
volles Ruch oJobinn BTER, Studien zum 
R<mnn dos 1? J.ihrhiiiuieits- gesrhrie 
be.i und Or AUred Hnffnnnn vom Lin 
le: Lniii!?'•-11! hiv hat u'kundliche Bf»i-
Irage zu dt s -«n Leben&g'^sc h chtc gelie-
feit 

.Inhmt) Ber-i wnrd^ (n .St Georgen Im 
Atf^rrtmi ^rn 2H "chrijai Ifi ' iS als Sohn 
di's f ' iastivii Wnlifpng f^eei gebo'pn 
E T'/el '  e n. '  •ti-. 'kn'i '^rhe ^us^)ildung 
im St fi Ldmhftrh d i .  d.imals nac h Wien 
ftlr, her^»u'r.nds»fi Pflenes'atio der Vjusik 
ri '-ilt  1 .7'! k'im er an das Gymnas'um in 
R' ' ie:.  ' i irq s-ohn «iP'ne filtern .schon 
fr ' i '  e* als Protestanten au';gewflndprt 
w- ren IfiT. war Ri-pi Mus.ker in de* 
HiiHapplic !p<: Hrr7ng>; Augusi von 

Hdlle-Weissenfeis-Querturt und wohnte 
seit Hi80 mit seiner Familie in Weissen-
tels wo er auch am 8. August 1700 starb. 

Bt»Gr hat aiißei musikwissenschaftli­
chen Schriften, darunter eine Streit­
schrift qpqen den musikfeindlichen 
Gcthaer Rektor Volkenid, über ein Dut 
zend Romane verfftßt Professot Aiewyn 
halt Beer im allgemeinen sogar Grim­
melshausen für eherl ürtig und bezeich­
net ihn als den bedeutendsten Schrift­
steller östeireichs zwischen Walter von 

' flächen, Aimböden von oft unerwartet 
, malerischem Reiz, wurden qexeiqt, wie 
, jener Hochacker in WO Meter Höhe mit 
i  den welliqen Schollenzeilen und den erst 
I  knospenden PrühlngsstSmmen der BSu-

me. Oder ein besonnter Bauernhof mit 
dem so charakteristischen Berqahcrn, 
dem Hausbaum der Almsiedlunq. 

Dann wurde ein Sprung, ein wahrer 
Liiftsprunq in die Schladminger Tauern 
gemacht, zum »Klafferkesseli und der 
hier besonders reizvollen Seenwell des 
Tauernsto( kes. Nur auf Spf/ialkarten zu 
finden, oder vom begeisterten Bergfahrer 
eifepürt, träumen diese Hlmmelsaugen 
ihr Dasein inmitten der Wände und 
Grate und geben so der Landschaft ihr 
romantischbeweqtes oder einsamherbes 
Gepräue. Da wären der »Ober«- und 
"Unte'^klaftersee« zu nennen, echte Ge-
birtisr«!!, f 'er größere von Wildern um­
standene "Riesachsee der »Sittelsee«, 
in dem sich beinah nur die Wolken 
spiegeln, .\uch die Spitze des »Hochqol-
lings .  eines der stpirischen Berqriesen, 
an Rang dem »Dachstein' völlig gleich, 
tauchte In ihrer maietitälischen Pracht 
auf. Und schlielilich gings nuf den 
»Dachstein« selbst hinüber, auf den Kö­
nig d-^r sieirischen Berge. I7ber da« lieb­
liche Örtchen Filzmoos, mit dem a't^n 
wetterfesten Kirchlein führte die Wan-
denmq, umkreiste d'e Krone des Berges 
und führte auch außer den Gau ins be­
nachbarte Salzburgische, um die "Bi-
schofsmüt/e* vr>n mehreren Blickpunkten 
«TIS hinüber, in die Darstellung mit ein 
zuhe^iehcn. So konnte man Vergleiche 
anstellen, und durfte sich gewissermaßen 
se'nen Lieblingsberq aufcw'ihlen, um im 
Geiste schon die ersten Tage des kom­
menden Urlaubs dahin zu lenken. 

Dorh nicht nur die Majrfität der Berge 
galt e« zu bestaunen Kamerad Urschler 
verstand es, rlurch eine reizvolle und 
ziolbewußle Abwechsiunq das Auge mit 
immer neuen Sensationen seiner Kamera 
zu fesseln Da gab es ein Bild mit herr­
lich leuchtenden und gefleckten Kürbis­
sen, das nächstemal trat eine Gnippe 

Schiff unserer Sehnsucht, dem wli uns 
oft noch in der Erinnerung an diesen ge­
lungenen Abend anvertrauen wollen. 

Um vielen, die keinen Einlaß mehr fin­
den konnten, die Möglichkeit zu gehen 
den Besuch nachzuholen, hat sich Kame­
rad Urschler bereit erklÄrt, den Abend 
am FreitHQ, den 4. Februar, nochmals 
durchzuführen. 

Kurt Hildebrand Matxnk 

VTlängernni 
dei Wint^semestcrs iV43/44 

Eine erhebliche Anzahl von Studien-
urlaubem der Luftwaffe konnte, wie der 
Reichserziehungsminister in einem Erlaß 
feststellt,  erst verspätet zum Studienbe­
ginn eintreffen. Dadurch ist in vielen 
Fällen nicht die Gewähr gegeben, daß 
diese Männer bis zum normalen Seme-
sterschluß (29. Februar t944) das Seme 
sterziel erreichen können. Der Reichs­
erziehungsminister ordnet deshalb an 
das Semester äußerstenfalls bis zum 
31. Man 1944 zu verlängern. Der 
Reichsminister der Luftfahrt und Ober­
befehlshaber der Luftwaffe hat sich br 
reit erklärt, die betreffenden Männ» 
bis zum 31 März 1944 zu beurlauben 

Norweger und Dänen 
im Langemarckgtudium 

Eine Anzahl Norweger und Däni-i 
traf in Rostock ein, um am Vorkursus 
des Langemarckstudlums teilzunehmen 
Dieser I<ursus dauert ein halbes Jahr 
Danach treten die Kursusteilnehmer In 
den Hauptlehrgang des Langemarckstu­
dlums ein. 

Wolfgang Schnelderhan. der jugend 
liehe Konzertmeister der Wiener Phil 
harmoniker, spielte in Zürich und in St 
Gallen als Solist zwei VioMn-Konzerte 
von Mozart und däe Chaconne von 
Bach. Die Aufnahme bei Publikum und 
Presse war begeistert 

»Große Welt«, eine Komftdie von 
Friedrich Michoel wurde im Lustspiel-

I  hau« der Berliner Staatstheater uraufge­
führt. 

Das Stadttheater Braunau Im Ostsude 
tenland blickt In diesem Jahr auf sein 
UOjähriges Bestehen zurück. 

Von Goethes Bühne zum Nationaltheatei 
25 Jahre sind in diesen Tagen ver­

gangen, seit das ehemalige Weimarer 
Hofiheater den Namen Deutsches Na-
tlonaltheater erhielt.  Diese ehrende und 
verpflichtende Bezeichnung wurde da­
mit einer Bühne zuteil,  deren Geschichte 
bedeutsame Spuren im deutschen Thea­
terwesen hinterlassen hat. Hier hat 
Goethe als Intendant seine Anschauun 
gen vom Theater In di« Praxis umgesetzt 
und einen für die Entwicklung des deut­
schen Bühnenwesens bedeutsamen Wei­
marer Stil,  nicht zuletzt durch seine ei­
gene Schauapielererriehung, geschaffen. 

Aber auch das »silberne Zeitalter« 
Weimars hat in seinem Theater Namen 
von hohem Rang aufzuweisen gehabt 
Franz Liszt brachte hier bereits 1849 Ri­
chard Wagners »Tannhäuser« und im fol­

genden Jahr, sogai als Uraufführung, deri 
»Lohengrin« heraus. Franz Dingelstedts 
Aufführungen der Hebbelschen »Nibelun 
gen« waren ebenso Höhepunkte einet 
dichterisch orientierten Schauspielkunst 
wie die Shakespeare-Woche des Jahres 
1864, der zahllose Aufführungen Sha 
kespearescher Werke in Weimar als 
dem Sitz der Deutschen Shakespeare-
Gesellschaft folgten. Bis zu Richard 
Strauß, der am Weimarer Theater einige 
Zeit als Hofkapellmeister wirkte und 
vor fünizig Jahren dort Humperdlncks 
»Hänsel und Gretel« aus der Taufe hob, 
sind mit dem Theater Gnsthes immer wie­
der Namen, Werke und künstlerisch 
richtungweisende Bestrebungen verbun 
den gewesen, die den anspruchsvollen 
Titel eines Deutschen Nationaltheaters 
historisch legitimierten 

Neue Kunde über die älteste deutsche 
Zeitung 

Sie wurde in Braunschweig gedruckt 

der Voqelweide und Grillparzer Unter } vollerblühten Schneerosen aus dem 
seinen Romanen sind »Die kurzweiligen , Cetileln hervor, ein anderes dieser De-
Sommer tatTc- hervotzuhehen, weil sie tailbilder führte einen sonderbaren 
ausführliche Schilderungen von Ober-
donaii enthalten Beer hat unter seltsa­
men Di'cknarren wie »Jean Rehhu« dem 
Titfii eines seiner Musikantenromane 
und Wolinanq von Willenhaq geschne 
ben Seine Bücher sind äußerst selten 
iinti zumeist nur In gan? wenigen Exern 
plaren erhalten qetilieben wohl ein Be 
weis dafür daß sie von Hand zu Hand 
unqen und zerlesen wurden 

Pilz vor Augen, der, ein Einsamer 
im Weide, die Gestalt elnei modernen 
elektrischen Lampe besaß. Abgeapperte 
Gründe und Triften erschienen im Bild 
und die seidige Bläue des Sommerhim­
mels darüber Schließlich trennte man 
sich mit einem begehrlichen Blick auf 
die Tauernkette vom Bergwunder, um zu 
guter Letzt mit dem Bild einer Sommer­
wolke Himmel zu scheiden einem 

Die ersten Anfänge des Zeltungswe-
sen« kann man in den »Acta diurna« der 
Römer erblicken, die jedoch keine jour­
nalistischen Erzeugnisse im neiueitlichen 
Sinne waren. Die begannen vielmehr erst 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts in Ve­
nedig, wo die Regierung von Zeit zu Zeit, 
In unreqelmäßlgen Abständen, geschrie­
bene Nachrichten veröffentlichte, die an 
Öffentlichen Orten gegen Zahlunq einer 
Scheidemünze (gazeta) zugänglich wa­
ren j daher stammt der in Frankreich. Ita­
lien, Spanien und England für Zeitungen 
übliche Name »Gazette«. 

In Deutschland und anderen Ländern 
erschienen im 16. und 17. Jahrhundert 
snqiinajinte »Relationen«, und zwar als 
Vorläufer der sich allmählich herausbll-
t^en-den periodischen Blätter, die dann 
mit deji etwa gleichzeitig auftauchenden 
»Intelligenz- und Anzeigenblättern« ver­
schmolzen wurden Die »literarischen 
Journale« entstonden zuerst in Frank­
reich und verbreiteten sich dann iVber 
Deutschland und die übrigen Ländei der 
Erx^e. Im übrigen aber war bisher die 
Meinung über die wirklich älteste spe­
ziell deutsche Zeitung vielfach geteilt.  

Nun hat kürzlich ein Wiener Gelehr­
ter, Prof. Dr Kurth, die so oft gestellte 
Frage nach dem Erscheinungsort de« 
»Aviso«, einer alten Zeitung, die bereits 

im Jahre 1609 herausgegeben wurde, un­
ter neuen wissenschaftlichen Gesichts­
punkten behandelt und ist auf Grund 
von iuverlassigeii Aktenbeleqen zu dem 
Schluß gelangt, daß der Druckort der 
ältesten Zeitung Deutschlands vermutlich 
die Stadt Rraunschwelg gewesen ist Als 
Hersteller und Drucker des »Aviso« vom 
Jahre 1609 wird nach den Mitteilungen 
von Prof. Kurth in dei »Zeitungswissen­
schaft«, der Braunschweiqer Drucker An­
dreas Dunker der Altere namhaft ge 
macht. Damit wäre die Frage nach dem 
Erscheinungsjahr und -ort der ältesten 
deutschen Zeitung endcjültig und ein­
wandfrei beantwortet. 

Ein Handbuch der Theaterwissenschaft 
ist durch Professot Dr. Carl Nleßen Im 
Manuskript abgeschlossen Es ist eine 
Darstellung der Aufgaben der thealer 
wissenschaftlichen Forschung und Lehre 
Das Werk bildet den Niederschlag elnef 
Vierteljahrhunderts thenterwissenschaft 
lieber Pädagogik. Für den Fall, daß sich 
die Drucklegung verzögern sollte, wer 
den Durrhschläge de« Manuskriptes an 
den Universitätsbibliotheken Köln, Ber 
lin und München niedergelegt, damit dei 
studierende Nachwuchs noch vor dem 
Abschluß de« Dntckes das Handbuch be 
nützen kann. 

Lebt Prin noch heute? 

Von Kr'«gsiertct.ter Dietrich Sliidtei |  

Erst niil diün Kuttoi mußt du gufahien 
sf-m, vifill.Mcht von Svotvür nach Rost 
Ml Iii l ie l  iiiHi n keniu;n. die zahlrci-
'1 (M, über ;lic kluineii und jtoheii 
f 'ju-r u in •.•nii ' iaiM/cn r.i '-rten auf dei 
P ilarstiaSe die ^.achiirlifiikfit von Uh? , 
Hf'i Kü'j. 'nirti 'rzäi-.ioi yubpürt haben odei '  

ir 1  < . U : >  Eiiihtjnikeit - ••intni Wantler 
yi ' .^'iirt -n. den du hier srliv-oi wiedei ' 
loh rst diirfb das sieinqfwordene 
M "? d'. ' i  Tundr.i iir",<oqpn sein, mußt' 
die Sonne zur Milteriiacht kennen und 
ziir ^' ' t1acJs; '^'lt  fli»' Dunk"lneil — dann 
tn q es sich dir viellf icht erschl'is ' 'en 
htih n. das (•iqenarii ' ;jp Land nördlich 
d( s Polar kri ' ts"s das Nordland 

! )n(  h  nun bis'  du im Siidland und wie 
ij ' in/ aiult 'r ' .  ist es hif;i Du lieqib'^f dich 
nur tut ein«' ' .•inviqc Str.iße und schon 
ofi! nlvu? "icli dir flas Sorland 

In iei /um Mf-er zeig' sich 
rtiirh tiii ' i  dii '  I ioiri-itlirbe der Norwc-
O'-r. Violrj v.in ihnen sind Bauern und 
Fis'Hiei 71^1; j,-Ii i lfirh die mit vini 
Lif 'ho müli - >m tjntrir-brnr Landwirt-
sc!;.^ft ha' tlocb nifh' hindern könr'en 
df^ sirl dfi '""ii ' l;  i | | . |  Vfenschän immer 
w"><leT H(-ni \fr '(.rf '  . 'uw'ndet Sie den-
k:vi dab"i fic*' nirbi uptri in Generafin 
n'Mi und Pli(:rMcf^ranfirn wie es det 
rif 'b'ine Ra i '»'  muß Rs fi-hlt ihnen da«' 
GimVI' d^r '"-ncsrliirbte, 'He vrd'endftf 
up-^ sich vnllP!"i '^ndo Sie wollen selbs' 
schriell zu etwa' kn-rimen dabei rje'u. 'n 
si:.  li. 'Vi -r an' rlie schwankenden Schiffs-
pl ' iknn 

Auf lim Met-re ist jeder Norweger 
ein Mr-ld 

Külzlich fuhr In eine« Slurmnacht ein 

kleiner Passagierdampfer auf eine der 
zahlreichen Scharen Das Schiff, von 
den Wellen hin- und hergeworfen drohte 
unterzugehen Küstenbewohner, die durch 
1 ichtsiqnale aufmerksam wurden, ver 
suchten, mit einem kleinen Boot den in 
Seenot befindlichen Menschen zu Hilfe 
/u kommen Ihr Boot ging unter Am 
anderen Tage konnte das Fahrgastschiff 
selbst wu'der flott kommen und unbe­
helligt <len nächsten Hafen anlaufen 

Wir stehen auf Llndesnes, der süd­
lichsten Srii 'ze Norwegens Hs ist noch 
nicht lange her da waren wir oben am 
Ndrflkap vor uns die schweren brr. 
rhenden VVof)f'n des Eismef^res Dies 
also ist das Ende unseres Kontinents" 
sagte ein Kamerad. „Hier hört Europa 
nuf das Riesenschiff und wii stehen 
an seiner Snilze " 

In die Wellen waren wirklich die 
ernne Riesfnschiffe.s sie Hefen an stie­
gen hoch wie um die Felsen ztr ver-
schlinaen fielen wieder zurück zer­
teilt.  mit langen erschöpften Seufzern 

Das Nordkap Ist der Buo dieses 
Schiffes lind Lindesnes int sein Hr-ck 
Doch fliesos Schiff ist nicht Furona wir 
wissen es heute Der Kontinent beqinn* 
"rst drüben ienspits des Skagerrnk 
Fährt ^s nicht qeradezu fort von ihm, 
dieset '^inennrfige Srbiif? 

Dir» Mr>nsrhen nördlich des' Polar­
kreises hal)f»n den '^llck schon l^nqst 
von ihm gnnnmmen Abenteurer und 
(^irirksrilter, Fxistpnzen, die ausge-
-•.r-iilnBqpn srhl"nen ans der menschlichen 
'^oseitsrhrift,  sie mnqon einst die ersten 
novvnson sein, die hier herauf kamen 
t^nrl r | ip bischer die an seinen rerrlsse-
nr-n Flor. Inn ausharren und die Ran'>rn, 
dir» ini Irilartdr" lobnn anrh slr hoben 
längst abgeschlossen mit dem Süden, 

W i i  w ä h n t e n  l a n j > e  
Wir wähnten fange, recht zu leben, 
Doch l ingcn wir es töricht an; 
Die Tage ließen wir entschweben 
l 'nd dochfen nicht nnn Fnd der Bahn! 

Nun haben wir das Blatt gewendet 
Und Irisch dem Tod Ina Aug geschaut. 
Kein ungewisses Ziel mehr blendet, 
Doch grüner scheint »ns Runch und Kraut! 

Und wärmer ward's in unsern Herzen 
Fs zeugt's der Irnh gewordne Mund; 
Doch unsern Liedern, unsern Scherzen 
Hegt mich des Scheidens Ernst xu Gründl 

Gottfried Keller 

dei sie so oft vergaß So führen sie alle 
dort oben ein Leben für sich 

Doch geht hier auf Llndesnes und an 
der ganzen Sörlandküste der Blick auch 
fort von Europa? ..Wir Seeleute sind 
immer der gegenüberliegenden Küste 
verbunden' sagte uns einmal ein Ber* 
genser Reeder, der damit gern seine 
frühere Gebundenheit zum Inselvolk er­
klären wollte Wir müssen jetzt an sein 
Wort denken, 

Nach Europa sehen sie hinüber, die 
an der West- und Südküste, und sie ha­
ben daher viel Gemeinsames mit Ihm 
Der deutsche Soldat, der durch die 
winkligen GÄflchen der kleinen Hafen­
stadt Stavanger streift,  fühlt sich auf 
Schritt und Tritt an heimatliche Städt­
chen erinnert Und in Kristiansand und 
Arendnl zum Beispiel findet er Stein­
häuser, wie er sie auch daheim aus 
Deutschland kennt Von der Nähe des 
europäischen Festlandes aber können 
auch die Namen der Bewohnet erzählen. 

Wir finden vielfach Kaffeestuhen und 
Geschäfte mit rein deutschen Namen 
und spüren In der Sprache eine starke 
Ähnlichkeit mit dem Dänischen 

Es Ist wohl auch kein Zufall,  daß der 
größte lebende norwegische Dichter hier 
Im Südland seinen Lebensabend ver­
bringt. Er, der Immer den Blick auf 
Europa richtete, wurde einer Jener gro­
ßen Brückenbauer, die den Norden mit 
dem Kontinent verbanden. Es scheint 
fast wie ein Symbol, daß Knut Hamsun 
heute Besitzer des Hofes Nörholm Ist. 
Von den hohen Fenstern des weißen 
Herrenhauses sieht das Auge weit hin­
aus aufs Meer nach Süden, wo das an­
dere große Brudervolk lebt 

Hier ist er Deutschland auch räum­
lich am nächsten 

Lebt Pan noch heute? Hinmal glaubten 
wir es fast Da« war In einem kleinen 
Landnest bei Arendal Wir liefen hinaus 
zu einem abgelegenen Stützpunkt Da 
klang von einem Hof das zarte Spiel 
einer Hirtenflöte herüber Wir gingen 
ihm nach der zauberischen und doch so 
einfachen Musik Bis an die hellen Fen­
ster des klobigen Wohnhauses traten 
wir heran Da hörten wir drinnen ein 
schleifendes Geräusch, wie von einer 
ablaufenden Schallplatte. Und als gleich 
darauf die Melodie eines bekannten 
Schlagers ertönte, wußten wir, daß uns 
die Spiegelung einer vergangenen Zelt 
genarr'  hatte. 

Ktintllch hörten wir In einem südnor­
wegischen Hafen eine ganz andere Me­
lodie. 

Der Tag war schon über das Meer 
fortgegangen. Da lief vom Wasser ein 
schwerer rasselnder Klang in das 
winklige Städtchen hinein, stieg übai 

die hölzernen Häuschen fiel ein in dit 
Seitengassen und rief von überall die 
Menschen herbei. Ei war ein Zug deut 
scher Panzer, der sich daher schob unc 
über dem knatternd wie eine Fahne dei 
metallene Schall stand. 

Dieses Lied narrte uns nicht. Et war 
der Gesang der Gegenwart, nicht trü 
gerisches Flötenspiel, sondern der ehernf 
Gesang des Mars. 

Doch ist det große Pan wirklich tot? 
Wenn er noch lebt, vielleicht stand ei 
mit in den schwarzen Menschenmauerr 
und sah die stählernen Kolosse vor 
überrollen. Vielleicht spürte er dann 
daß diese hier nicht in sein Reich ein 
dringen wollen wie jene, die einst zu' 
Midnightson herüberkamen odei um dir 
Sardines of Norway feilschten. 

Fragt sie einmal, die jetzt aus der 
Panzertürmen heraussehen und den Bllcl '  
nur nach vorn richten, wie sehr slr 
seine stille Welt und sein Flötenspie' 
lieben 

Viele sagen, man müsse jahrelang in 
einem Lande leben um es erfassen zi '  
können Das mag stimmen. Doch ist 
nicht alles nur eine Frage des Herfens? 
Entweder ist man vom ersten Augenblick 
her zärtlich aufgeschlossen oder man 
bleibt kühler Beobachter mag man nur 
Tage oder Jahre In dieser Umwelt leben 

Der Aufenthalt In einem fremden 
Land Ist immer ein Prüfstein unserer 
Haltung, ein Anruf unseres Innersten. 
Die Antwort, die wir Ihm dann zu ge­
ben haben, sind wir seihst 

Auf einer einzigen Straße kann man 
sich das Sörland erobern Es ist nicht 
abweisend und verschlossen, nicht Ende 
der Welt, wie das Reich der Urmächte 
dort oben 


